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Deutſches Reich. 
Berlin, 9. Oktober. 

— Die Raijerin Friedrich wird, wie 
entgegen früheren Nachrichten jetzt aus Cronberg 
berichtet wird, nicht den ganzen Winter, ſondern 
nach der Einweihung des Kaiſer Friedrich⸗ 
Denkmals in Wörth nur einige Wochen in 
Italien verleben und dann den Winteraufenthalt 
in Berlin nehmen. 

— Prinz Heinrich von Preußen 
beabſichtigt, nach der Meldung eines Bericht 
erſtatters, von England nach Indien, China 
und Japan zu reiſen, während ſeine Gemahlin 
mit dem Prinzen Waldemar nach Deutſchland 
zurückkehrt. Ueber den einjährigen Urlaub des 
Prinzen Heinrich wurden namentlich in der 
ausländiſchen Preſſe allerlei Gerüchte ver⸗ 
breitet, die von uns nicht erwähnt wurden, 
weil ſie offenbar müßige Kombinationen waren. 
Die „Poſt“ tritt in einer längeren Auslaſſung 
dieſen kaum glaublichen Gerüchten entgegen 
und führt als Hauptgrund an, daß Prinz 
Heinrich in den letzten Jahren ausnahmslos 
aus regſtem Intereſſe für die Flotte einen ſehr 
anſtrengenden Dienſt gethan hat, der zweifellos 
anſtrengender war, als ihn ſämtliche Kapitäns 
der Flotte in den letzten Jahren erfüllt haben. 
Es hätten auch weitere Perſonalveränderungen 
in den höchſten Kommandoſtellen der Flotte in 
dieſem Herbſt eintreten müſſen — nachdem 
Prinz Heinrich zum Kontreadmiral befördert 
worden war — wenn man ihm hätte ſofort 
in ſeiner neuen Charge einen Wirkungskreis 
als Flaggoffizier übertragen wollen. Der 
Urlaub des Prinzen ſei bereits vor langer 
Zeit geplant geweſen. 

— Das öſterreichiſche Marinekommando 
hat dem Prinzen Heinrich anläßlich ſeiner 
Ernennung zum öſterreichiſchen Kontreadmiral 
ein Gratulations⸗Telegramm geſandt, in dem 
es heißt, daß die öſterreichiſche Kriegsmarine 
ſtolz darauf ſei, Se. kgl. Hoheit zu ihren 
Flaggenoffizieren zu zählen. Prinz Heinrich 
erwiderte Folgendes: Indem ich Ihnen auf⸗ 
richtig für Ihre Geſinnung danke, darf ich mich 
der Hoffnung hingeben, daß die kameradſchaft⸗ 
lichen Bande, die beide Marinen umſchlingen, 
noch inniger werden mögen. 

— Der Reichskanzler Fürſt Hohen 
lohe hat dieſer Tage auf feiner Hochgebirgs⸗ 
jagd bei Alt⸗Auſſee drei Gemſen geſchoſſen, was 
die „Köln. Ztg.“ erwähnt als Beweis dafür, 
welch großer Rüſtigkeit und Spannkraft ſich der 
Reichskanzler erfreut. 

— Der König von Preußen hat der 


Familie von Puttkamer das Präſen⸗ 


tationsrecht für das Herrenhaus verliehen. Auf 
ihrem demnächſt ſtattfindenden Familientage wird 
wahrſcheinlich die Familie die Wahl vornehmen. 
Durch dieſes neuverliehene Recht tritt die 
Familie v. Puttkamer zu jenen 11 adligen 


Familienverbänden mit ausgebreitetem Grund⸗ 


beſitze als zwölfter Familienverband, welchen 


vom Könige die Präſentation je eines Mitglieds 


zum Herrenhauſe geſtattet iſt. 

— Ob dem preußiſchen Landtag, wenn er 
im Januar zuſammentritt, eine Novelle 
zum preußiſchen Vereinsgeſetz 
vorgelegt wird, iſt heute noch ſo unentſchieden 
wie vor Wochen. Wenn ein ſüddeutſches Blatt 
das Gegenteil behauptet, ſo iſt das ebenſo zu⸗ 
treffend, wie die frühere Meldung von einem 
Zerwürfnis zwiſchen Kaiſer und Kanzler über 
die Vorlegung eines Sozialiſtengeſetzes an den 
Reichstag. Daß Miniſter v. Köller Vorſchläge 
wegen Verſchärfung des preußiſchen Vereins⸗ 
geſetzes vorbereitet, bezweifelt niemand. Die 
Frage iſt nur, ob der Minifterpräfident und 
das Staatsminiſterium einmal die Opportuni⸗ 
tätsfrage und in zweiter Linie die Frage über 
das Wie der Abänderung bejahen werden. 
Prinzipielle Bedenken, wie ſie ſelbſt der frei⸗ 
konſervative Profeſſor Delbrück in den preu⸗ 
ßiſchen Jahrbüchern gegen eine derartige geſetz ⸗ 


geberiſche Aktion geltend gemacht hat, werden 


keinen 


im Staatsminiſterium wahrſcheinlich 
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freilich wird man ſich auch nicht der Hoffnung 
hingeben, daß eine Erweiterung der Vollmacht 
der Polizei, Vereine zu ſchließen und Ber: 
ſammlungen zu verbieten, auf das demagogiſche 
Treiben der Sozialdemokraten, Antiſemiten und 
Agrarier einen nachhaltigen Eindruck machen 
werde. Aber wie die Dinge einmal ſind, iſt 
es nicht unwahrſcheinlich, daß man wenigſtens 
den guten Willen zeigen will. Die Sozial⸗ 
demokraten haben dann mal wieder einen 
neuen Grund, über „Verfolgungen“ zu klagen. 
Vom 1. Oktober d. J. ab iſt ſeitens 
des Reichspoſtamts zunächſt verſuchsweiſe ein 
Austauſch von geſchloſſenen Brief- 
poſten mit einer Anzahl von in ausländiſchen 
Gewäſſern befindlichen Schiffen der deutſchen 
Kriegsmarine nach Maßgabe der bezüglichen 
Beſtimmungen des Wiener Weltpoſtvertrages 
und der Vollzugsordnung hier wie ſeewärts 
eingerichtet worden. An den Austauſch nehmen, 
wie die „Poſt“ erfährt, zunächſt nur die 
Schiffe der Kreuzerdiviſionen in Oſtaſien 
„Kaiſer“, „Irene“, „Prinzeß Wilhelm“ und 
„Arcona“, außerdem die Kreuzer der auſtraliſchen 
Station „Buſſard“ und „Falke“ teil. Der 
Austauſch der Briefpoſten wird vermittelt durch 
das Marine⸗Poſtbureau in Berlin einerſeits 
und durch die an Bord der genannten Kriegs; 
ſchiffe in Wirkſamkeit tretenden Marine⸗Schiffs⸗ 
poſten andererſeits. 


L Zu der Angelegenheit des 
Deutſch⸗ Amerikaners Stern, der 
in Kiſſingen wegen Beamtenbeleidigung und 
Bedrohung verurteilt war, die ihren Abſchluß 
durch die Entſchließung des Prinzregenten von 
Bayern erhielt, von der Begnadigung keinen 
Gebrauch zu machen, ſchreibt die „Köln. Ztg.“: 
„Die Gründe, die in einem beſtimmten Falle den 
Landesherrn oder ſeinen Vertreter veranlaſſen, Gnade 
vor Recht ergehen zu laſſen oder hiervon abzuſehen, 
entziehen ſich der Oeffentlichkeit. In dieſer Sache geht 
man vielleicht mit der Annahme nicht fehl, daß der 
im Anfang gemachte Verſuch, im diplomatiſchen Wege 
einen gewiſſen Druck auf die Entſchließungen der 
bayeriſchen Regierung herbeizuführen, dem Verurteilten 
nicht ſowohl genützt als vielmehr geſchadet hat. Man 
iſt in Deutſchland gegenüber derartigen Verſuchen des 
Auslandes, auf die deutſche Rechtspflege in einem ge⸗ 
7 Falle einzuwirken, ſehr empfindlich, und dieſe 
mpfindlichkeit hat ſich in dem Stern'ſchen Falle um 
ſo mehr geäußert, als es ſich um die Einwirkung auf 
die Gnadengewalt des Landesherrn handelte. Auch 
die Art und Weiſe, in welcher ein Teil der ameri⸗ 
kaniſchen Preſſe die ganze Angelegenheit behandelt hat, 
war wenig geeignet, den Prinzregenten zu einem 
Straferlaß zu beſtimmen. Selbſtverſtändlich iſt die 
Religion des Verurteilten bei der Frage vollſtändig 
unberückſichtigt geblieben. Die Deutſch = Amerikaner 
werden jedenfalls Verſtändnis für die Eigenartigkeit 
des Falles haben.“ 
— In den letzten Tagen wurden außer den 
beiden zuerſt wegen Landesverrats ver⸗ 
hafteten Perſonen noch zwei weitere Spione 
ſowie ein Buchhalter bei Gruſon, namens 
Apfelbaum, unter ſtarker Bewachung nach 
Leipzig überführt, nachdem vorher eine längere 
Unterſuchung durch das Kriegsminiſterium 
ſowie durch den Kriminalkommiſſar v. Tauſch 
und den hieſigen Oberſtaatsanwalt ſtattge⸗ 
funden. Die Vorunterſuchung iſt hier ſowohl 
als in Magdeburg, Berlin und Eſſen abge⸗ 
ſchloſſen. Die Angelegenheit ſoll bereits in den 
allernächſten Tagen vor dem Reichsgericht zur 
Verhandlung kommen. 

— Auf dem ſozialdemokratiſchen 
arteitag in Breslau rief der Antrag, daß 
diejenigen Parteibeamten, die ein Mindeſtgehalt 
von 3000 Mk. erhalten, als Abgeordnete keine 
Diäten erhalten ſollen, eine lange und lebhafte 
Debatte hervor. Bärer⸗Harburg bemerkte: Wo 
bleibt da die Gerechtigkeit, wenn ein Genoſſe, 
der 3000 Mk. bezieht, ein Drittel ſeines Ein» 
kommens verliert? Der Parteitag muß den 
„Berlinern“ klar machen, daß wir uns mit 
dieſen Phraſen nicht länger aufhalten wollen, 
damit die Berliner ſich geniren, mit ſolchen 
wieder zu kommen. Geck Offenburg beklagt ſich 
über einen groben Brief, den Abg. Auer an 
die Karlsruher Genoſſen geſchrieben habe. Die 
Allemannen könnten ein derbes Wort vertragen, 
den Ton aber, der aus dem Grunewald nach 
dem Schwarzwald geklungen, könnten ſie nicht 
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erwidern. (Heiterkeit) Die badiſchen Genoſſen 
wollen den Genoſſen Auer nicht der ethiſchen 
Geſellſchaft überweiſen oder ihm Knigges Umgang 
mit Menſchen ſchenken, ſondern ſie verlangen 
vom Parteivorſtand Genugthuung und erhoffen 
einen dementſprechenden Beſchluß des Partei⸗ 
tages. Abg. Fiſcher behauptet, die Abſchaffung 
der Nachtarbeit würde den „Vorwärts“ ruiniren. 
(Abg. Bebel: Sehr richtig.) Die Buchdrucker 
wollen die Akkordarbeit ſelbſt nicht abſchaffen. 
Ich wäre auch lieber der Sohn von Rothſchild 
und würde dann meine Kräfte der Partei unent⸗ 
geltlich zur Verfügung ſtellen können. Ich wäre 
dann vielleicht auch angeſehener. Wenn ich um 
mich blicke, muß ich ſagen, daß der Reſpekt 
vor dem Geldſack in der Partei noch ſehr groß 
iſt. Es braucht nur Jemand recht viel Geld 
zu haben und er iſt ſogleich ſehr angeſehen. 
Fiſcher verwahrt ſich dagegen, daß er von den 
Arbeitergroſchen lebe; er arbeite für die Partei 
und bekomme dafür ſeinen Lohn. Schließlich 
werden die Anträge auf Abſchaffung der Akkord⸗ 
und Nachtarbeit ſowie der Antrag, den Abge⸗ 
ordneten, die als Parteibeamten ein größeres 
Gehalt als 3000 Mk. beziehen, keine Diäten 
zu gewähren, abgelehnt; ferner wurde mit 
großer Majorität beſchloſſen, Dr. Rüdt⸗Heidel⸗ 
berg aus der Partei auszuſchließen. 

— Wegen Majeſtätsbeleidigung 
waren vor der Strafkammer in Altona die 
Tiſchlergeſellen Schutt, Strack und Maß an⸗ 


geklagt. Die Verhandlung fand unter Ausschluß 


der Oeffentlichkeit ſtatt. Nach der Anklage 
haben die Angeklagten am 19. Juni anläßlich 
des Kaiſerbeſuchs in Hamburg zu drei ver⸗ 
ſchiedenen Malen in ihrer Werkſtatt in Ditenfen 
Aeußerungen gethan, wodurch das Reichsober ⸗ 
haupt beleidigt ſein ſoll. Die Angeklagten, 
welche ſich als Sozialdemokraten bekannten, 
beſtritten nach dem „Vorwärts“, die inkrimi⸗ 
nirten Aeußerungen gethan zu haben, und be⸗ 
haupteten, der Denunziant, ein Tiſchlergeſelle, 
der bereits wegen Unterſchlagung und ver⸗ 
leumderiſcher Beleidigung beſtraft war, habe 
ſie aus Rache fälſchlich denunzirt, weil ſie mit 
ihm auf geſpanntem Fuße geſtanden hätten. 
Der Staatsanwalt hielt den einzigen Belaſtungs⸗ 
zeugen für glaubwürdig und beantragte gegen 
Strack 1 Jahr und gegen Schütt und Maß je 
6 Monate Gefängnis. Nach längerer Beratung 
verkündete der Vorſitzende die Freiſprechung 
der Angeklagten. Dem Gericht ſei es zweifel⸗ 
los, daß nicht nur an dem fraglichen Tage, 
ſondern ſchon früher unliebſame Aeußerungen 
über den Kaiſer gefallen ſeien. Bei den 
ſchwankenden Ausſagen des Belaſtungszeugen 
hätten dieſelben indeß nicht feſtgeſtellt werden 
Si und fo mußte die Freiſprechung er⸗ 
olgen. 

TE TE TEEN ————— 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Der Klub der öſterreichiſchen deutſchen 
Linken trat am Montag in Wien zu einer Be⸗ 
ratung über die politiſche Lage zuſammen. 
Mehrere Provinz⸗Abgeordnete boten recht uner⸗ 
freuliche Schilderungen über die Stimmung in 
den Wahlkreiſen, indem fie aus führten, die 
Wähler hätten längſt ein energiſches Auftreten 
der Partei gewünſcht. Schließlich trat die 
Verſammlung den Ausführungen des Obmanns 
Grafen Khünburg bei, nach welchen die deutſche 
Linke es für ihre unabweisliche Aufgabe be⸗ 
trachtet, für das deutſche Volkstum und für 
die Prinzipien des Fortſchrittes und der 
Freiheit auf das Entſchiedenſte einzutreten, jeden 
Anſturm gegen die Intereſſen der Deutſch⸗ 
Oeſterreicher, jede Untergrabung der Gleichheit 
aller Staatsbürger vor dem Geſetze entſchieden 
und rückſichtslos zurückzuweiſen. Die Partei 
wird ferner für die Ausdehnung des politiſchen 
Wahlrechts thätig ſein, für zeitgemäße ſozial⸗ 
politiſche Reformen eintreten, das Wohl des 
Bürgers und des Bauern gewiſſenhaft im 
Auge haben, und es ſtreng vermeiden, durch 
unhaltbare Verſprechungen Täuſchungen dieſer 
Geſellſchaftsklaſſen hervorzurufen. 
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In Laibach mehren ſich die Ueberfälle 
Deutſcher. Ein Doktor der Medizin, der als 
Deutſcher erkannt wurde, wurde am Sonntag 
von einer Schar flovenifcher Burſchen verfolgt 
und inſultirt. Sie ſchrieen: „Ins Waſſer mit 
dem deutſchen Hund!“ Nur feine entſchloſſene 
Haltung rettete ihn. 

Der vereinigte Dreier⸗Ausſchuß des un⸗ 
gariſchen Magnatenhauſes hielt Montag eine 
Sitzung ab zur Beratung des Nuntiums des 
Abgeordnetenhauſes betreffs einiger Paragraphen 
des Geſetzentwurfs über die freie Religions⸗ 
übung. Nach dem Bericht Rudnyanszkys nahm 
der Ausſchuß einige Aenderungen vor, darunter 
diejenige, die dreijährige Pflicht der Steuer⸗ 
zahlung für die Konvertiten in eine fünfjährige 
zu verwandeln. Miniſterpräfident Banffy er⸗ 
klärte, die Regierung wolle, um den guten 
Willen und den friedlichen Geiſt zu zeigen, 
die Konzeſſion annehmen, weiter könnte ſie aber 


nicht gehen. 
Rußland. 

Plötzlich rehabilitiert wurde gemäß einer 
Zuſchrift an die „Köln. Zig.“ aus Petersburg 
der unter dem Zaren Alexander III. ſeines 
Poſtens wegen angeblicher Defraudation plötzlich 
enthobene General von Hahn. Zar Nikolaus 
II., den der Fall intereſſierte, hatte ganz im 
Stillen eigene Erkundigungen eingezogen, war 
dabei zu der Ueberzeugung von der Unſchuld 
des Generals gelangt und hatte nun auch 
keinen Augenblick gezögert, das Herrn von 
Hahn widerfahrene Unrecht ſofort wieder gut⸗ 
zumachen. Er äußerte dem Stellvertreter des 
beurlaubten Finanzminiſters Witte, Geheimrat 
Iwaſchenkow, gegenüber, er, der Kaiſer, beab⸗ 
ſichtige die Wiederanſtellung Hahns im Finanz⸗ 
miniſterium. Als nun der hierüber in Ver⸗ 
legenheit geratene Geheimrat bat, ſich dieſer⸗ 
halb erſt mit dem Finanzminiſter in Ver⸗ 
bindung ſetzen zu dürfen, befahl der junge Kaiſer 
ſofort: „General Hahn ift hiermit zum Mit⸗ 
glied des Konſeils des Finanzminiſteriums 
ernannt.“ f 


Großbritannien. 


Die Parnelliten gebehrden ſich wieder ſehr 
rabiat. In Dublin hielten ſie am Montag eine 
Verſammlung ab, in der John Redmond den 
Vorſitz führte. Redmond erklärte, Irland bes 
ſtände auf „Homerule“ und würde mit bloßen 
Beſſerungsmaßregeln nicht zufrieden ſein. 
Wenn ein Krieg in Europa ausbrechen ſollte, 
würden die Irländer unter den Klängen der 
„Marſeillaiſe“, nicht unter denen des „God save 
the queen“ marſchiren. Die Verſammlung 
nahm Reſolutionen zu Gunſten von Homerule 
und zu Gunſten einer Amneſtie der politiſchen 
Gefangenen an. 

Bulgarien. 


Der Konfeſſionswechſel des Thronerben iſt 


bekanntlich vom Familienrat der Koburger end» 


giltig abgelehnt worden, nachdem man einge⸗ 
ſehen hat, daß auch dadurch eine Aus ſöhnung 
mit Rußland unmöglich. Letzteres wird dem 
braven Ferdinand auch nochmals in einer 
offiziöſen Auslaſſung des „Petersburger Herold“ 
beſcheinigt, der an auffallender Stelle in 
größerer Schrift einen Artikel bringt, in dem 
es u. a. heißt: „Vergebliche Mühe; denn es 
iſt doch Jedermann bekannt, daß Prinz 
Ferdinand von Koburg als Fürſt von Bulgarien 
für Rußland nicht exiſtirt und Unterhandlungen 
zwiſchen ihm und Rußland ganz undenkbar 
find! Prinzeſſin Klementine von Koburg und 
ihr Sohn ſollten davon doch genügend über⸗ 
zeugt worden fein. Was aber in Peters burger 
Kreiſen Unwillen hervorrufen muß, iſt der 
ſchnöde Schacher, der gewiſſermaßen mit der 
Konfeſſion des fürſtlichen Kindes getrieben 
wird: man will ſeine Aufnahme in die recht⸗ 
gläubige Kirche nur zugeben, falls Rußland 
a priori die Belaſſung der Dynaſtie Koburg⸗ 
Kohary auf dem bulgariſchen Throne zufichert. 
Es verſteht ſich wohl von ſelbſt, daß eine ſolche 
Zuſicherung nicht erteilt werden kann; eine 
freiwillige Konverſion des Prinzen Boris wäre 
doch das Mindeſte, wodurch die genannte 


Dynaſtie ihre aufrichtige Vereinigung mit der 


bulgariſchenz Nation bekunden müßte. 


— — 


Türkei. 
Die „ Politiſche Correſpondenz“ veröffentlicht 
Mts. von dem Doyen 
der Botſchafter an die Pforte gerichteten Ver⸗ 
„Der Doyen der 
Botſchafter und ſeine Kollegen erhielten teil⸗ 
weiſe von Augenzeugen Nachrichten über die 
geſtrigen und vorgeſtrigen Vorfälle in Stambul, 
daß Privatperſonen 
ge: 
daß die 
Polizeiagenten ſich ſolchem Vorhaben wider⸗ 
daß Privatperſonen vollſtändig 
ruhige Leute angegriffen haben; 3. daß ver⸗ 
wundete Gefangene in den Höfen der Polizei⸗ 
ſtationen und Gefängniſſe kalten Blutes getötet 
Da die Botſchafter befürchten, 
daß eine Fortdauer derartiger Exzeſſe zu einer 
Gefahr für die öffentliche Sicherheit und für 
die ihnen anvertrauten Intereſſen werden könnte, 
glauben ſie die ernſteſte Aufmerkſamkeit der 
kaiſerlichen Regierung auf dieſe Zuſtände lenken 
zu müſſen und ihr, da es ausſchließlich Sache 
der Behörden iſt, Unruhen zu unterdrücken, zu 
raten, Privatperſonen die Teilnahme an der 
Unterdrückung von Ruheſtörungen und an 
die not: 
wendigen Maßregeln zu ergreifen, um ſo raſch 
als möglich die Ordnung wieder herzuſtellen, 


den Text der am 2. d. 


balnote. Derſelbe lautet: 


aus denen hervorgeht, 1. 
von Polizeiagenten geführte 
ſchlagen und getötet haben, 


Gefangene 
ohne 


ſetzten; 2. 


worden ſind. 


Maſſenexzeſſen zu verbieten, ſowie 


damit unnützes Blutvergießen vermieden werde.“ 


— Auf dieſe Note erhielten die Botſchafter von 


der Pforte die Zuſicherung, daß die Herdei⸗ 
führung einer baldigen Beruhigung mit ernſten 
Mitteln angeſtrebt werden wird. 


Afrika. 


Die Eroberung der Hauptſtadt von Mada⸗ 
askar, Antananarivo, iſt nunmehr, wie ſchon 
Merk⸗ 
würdigerweiſe kommen die erſten verläßlichen 
Nachrichten darüber aus engliſcher Quelle. Wie 
dem „Reuter'ſchen Bureau“ unter dem Datum 


urz gemeldet, den Franzoſen geglückt. 


des 8. Oktober aus Port⸗Louis gemeldet wird, 


trafen am 30. September Kuriere der Königin 


der Hovas in Vatomandry mit der Meldung 
ein, 
Antananarivo eingenommen haben. Der 
Premierminiſter und der Hof ſeien nach Am⸗ 
boſiſtra, Provinz Betſileos, geflohen. Schon 


am Montag hatte ein Telegramm der „Pall 


Mall Gazette“ darauf ſchließen laſſen, daß die 


fliegende Kolonne des Generals Duchesne hart 


‚or den Thoren Antananarivos ſtände. Am 
September hat danach ein heftiges Gefecht 
Rattgefunden, deſſen Kanonendonner man in der 
Stodt vernahm. Etwas über drei Wochen hat 
„nach General Duchesne gebraucht, um ſeine 
An ar September gemachte Zuſicherung eins 
zul ſen. 

—— — ann 

Provinzielles. 


x Strasburg, 8. Oktober. Auf dem am 3. d. 
bierſelbſt abgehaltenen Kreistage find folgende Beſchlüſſe 
gefaßt: 1. Der Kreis tritt mit ſeinen auf Lebenszeit 
angeſtellten Beamten der Provinzial⸗Wittwen⸗ und 
Waiſenkaſſe bei und übernimmt die Hälfte des für die 
Berſicherten zu zahlenden Beitrages. 2. Die Chauſſee · 
auf ſeher ſollen fünf Jahre nach Antritt des Dienſtes 
mit 900 M. Gehalt auf Lebenszeit mit Penſions⸗ 

berechtigung angeſtellt werden. 3. Der zweite Kreis⸗ 
ausſchuß⸗Sekretär v. Dobrowolski und Kreiskommunal⸗ 
kaſſen⸗Kontrolleur Schneider werden auf Lebenszeit 
angeſtellt. Ihr Gehalt wird folgendermaßen geregelt: 
Aufangsgebalf 2100 M. bezw. 1950 M., ſteigend in 
Jährigen Perioden um 159 M. bis zum Höchſtbetrage 
on 3000 M bezw. 2700 M.; außerdem 216 M. 
ohnungsgeld. 4. Das Ruhegehalt des penſ Kreis⸗ 
baumeiſters Nitze wurde auf 1400 M. feſtgeſetzt. 5. Zu 
Mitgliedern des Kreisausſchuſſes wurden die Herren 
Ritterguts beſitzer Bieling⸗Hochheim und Major a. D. 
v. Selle⸗Tomken wiedergewählt. 6. Die Rechnung 
der Kreisſparkaſſe pro 1894 wurde in Einnahme auf 
1910 919 und in Ausgabe auf 328 321 M. feſtgeſtellt. 
Elbing, 7. Oktober. Die ſozialdemokkatiſche 
„Königsberger Volks- Tribüne“ wurde hier am Sonn⸗ 
abend auf telegraphiſches Erſuchen der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft in Königsberg beſchlagnahmt. Die Polizei er⸗ 
mittelte im ganzen 61 Exemplare der „Volkstribüne“, 
die hier verteilt waren. Die Beſchlagnahme erfolgte 
wegen eines Artikels „Spinne und Fliege“. 

Elbing, 8. Oktober. Der bekannte Reſauer 
Spuk hat eine neue Auflage in Stobbendorf bei 
Tiegenhof erlebt. Während man aber den Reſauer 
Spukmacher ermittelt und ihm die Luſt zu weiteren 
ähnlichen Späßen vertrieben hat (er dient egen · 
wärtig in Thorn beim Militär), iſt der Stobbendorfer 
„Geiſt“ noch unſichtbar. Ueber den Stobbendorfer 
Spuk wird berichtet: Am Donnerstag Vormittag, 
als die Frauen im Folchertſchen Haufe mit dem Aus⸗ 
leſen von Kartoffeln deſchäftigt waren und der Haus. 
eigentümer nicht zu Hauſe weilte, wurde plötzlich eine 
große Scheibe zertrümmert, durch deren Oeffnung 

leich darauf verſchiedene Stücke Holz folgten. 
iemand war in der Nähe in erblicken, ſo daß man 
Über die Urſache des Unfugs im Unklaren blieb. Der 
Schreck der Frauen würde aber verſtärkt, als am 
Abend nach und nach ſich ſämtliche Thüren des Hauſes 
öffneten. Natürlich waren die Frauen darüber einig, 
daß der Teufel ſeine Hand im Spiele haben mußte, 
beruhigten indeß ſoweit, daß ſie die Nacht im 
auſe zubrachten. Am Freitag Abend ſtellte ſich der 


puk von Neuem ein, und zwar zertrümmerte der 


„Geiſt“ ein Kammerfenſter und ließ durch die 
zerſchlagene Scheibe eine lange Stange folgen. Die 
rauen wandten ſich in ihrer Ratlosigkeit an den 
— 25 Schulz, welcher ſich ſogleich nach dem un⸗ 
heimlichen Orte begab und alles einer gründlichen 
Durchſicht unterwarf. Der „Geiſt“ wurde zwar nicht 
ermittelt, aber er hat es doch für gut gehalten, ſein 
Treiben einſtweilen einzuſtellen, ſo daß die Frauen 
ſeitdem wieder Ruhe haben. Vielleicht eilen die 
Berliner Spiritiſten und Hellſeher nach Stobbendorf, 
um auch dieſen Spuk in ihrem Sinne zu deuten. 


daß die Franzoſen am 27. September 


Bürgerſteige] bei 


Aus dem Kreiſe Oſterode, 7. Oktober. Geſtern 
wurde in Thurau bei Gilgenburg die neuerbaute 
katholiſche Kirche durch den Herrn Biſchof Dr. Redner 
aus Pelplin eingeweiht. In Groß Gardienen und 
Thurau waren Triumphbogen mit Willkommens⸗ 
grüßen und deutſchen Fahnen aufgebaut, aus dem 
Turme der neuen Kirche und dem Pfarrhauſe wehten 
päpſtliche Flaggen. Unter Aſſiſtenz von mehreren 
Geiſtlichen weihte der Biſchof die neue Kirche ein. 
Nach dem feierlichen Hochamte hielt er die Weiherede 
in polniſcher Sprache. Während deſſen hatte ſich der 
Herr Landrat Schulz aus Neidenburg zur Begrüßung 
des Biſchofs eingefunden, worauf ein Feſteſſen im 
Pfarrhauſe ſtattfand. Heute firmte der Biſchof eine 
ziemlich große Anzahl von Perſonen. Die neue Kirche, 
im gothiſchen Stile erbaut, ſieht äußerſt ſehr ſchmuck 
aus und macht auch im Innern einen recht freund · 
lichen Eindruck. Die Baukoſten belaufen ſich auf 56 
bis 40 000 Mk. Der prachtvolle Kronleuchter iſt aus 
hr Beiträgen der Gemeindemitglieder bezahlt 
worden. 


Lokales. 
Tborn, 9. Oktober. 

— [Perſonalien.] Der Amtsgerichts⸗ 
aſſiſtent Bormann in Kaſſel iſt, unter Ueber⸗ 
nahme in den Oberlandesgerichtsbezirk Marien⸗ 
werder, zum Aſſiſtenten bei der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft in Thorn ernannt worden. 

— [Der Juſtizminiſter] hat an ſämt⸗ 

liche Amtsgerichte eine Verfügung allgemeinen 
Inhalts erlaſſen, wodurch angeordnet wird, daß 
Termine zum gerichtlichen Zwangs verkauf Tänd: 
licher Beſitzungen nicht in den Wintermonaten 
anberaumt werden dürfen, ſondern bis in das 
Frühjahr hinein aufzuſchieben ſeien. Bei An⸗ 
trägen auf Subhaſtation im Herbſt und im 
Winter iſt zwar das Notwendige zu veranlaſſen, 
der Verkaufstermin ſelbſt darf aber erſt im 
Frühjahr ſtatifinden. 
Provinzial Ausſchuß.] Unter 
dem Vorſitz des Herrn Geh. Regierungs⸗Raths 
Döhn aus Dirſchau begann im Landes hauſe 
zu Danzig geſtern eine Sitzung des Provinzial⸗ 
Aus ſchuſſes der Provinz Weſtpreußen. Nachdem 
Herr Landesdirektor Jäckel geſchäftliche Mit⸗ 
teilungen über Verwaltungs⸗Angelegenheiten und 
Perſonalien gemacht hatte, wurde in die Er⸗ 
ledigung der 41 Punkte umfaſſenden Tages⸗ 
ordnung eingetreten. Es handelte ſich um Be⸗ 
willigung von Geldern zu Wege: und Brücken⸗ 
bauten, u. a. die Pflaſterung des Schellmühler 
Landweges, Aufſtellung von Speiſeregulativen 
für die Provinzialanſtalten ꝛc. 

— [Abmeſſungen für Stromſchiffe.] 
Auf Erſuchen des Miniſters der öffentlichen 
Arbeiten hat der Zentralverein für Binnen⸗ 
ſchifffahrt über einheitliche Abmeſſungen für 
Stromſchiffe ein Gutachten erſtattet. Danach 
können unter der Vorausſetzung der immer 
dringender werdenden Feſtſetzung einer einheit⸗ 
lichen angemeſſenen lichten Durchfahrtshöhe der 
Brücken u. ſ. w. ſowie von Mindeſtmaßen für 
den Spielraum in den Schleuſen und eines 
beſſeren, für das Deutlſche Reich einheitlich zu 
regelnden Vermeſſungs verfahrens eine Be 
ſchränkung der Größe der Schiffsgefäße durch 
polizeiliche Vorſchriften nicht als im Intereſſe 
der Schiffahrt förderlich erachtet werden; ſo 
weit und ſo lange jene Vorbedingungen jedoch 
noch nicht erfüllbar ſeien, erſcheine es angängig, 
zeitweilig dergleichen Feſtſetzungen für die ein: 
zelnen Stromgebiete zu treffen. Es würde da⸗ 
mit zugleich die notwendige Einſchränkung eines 
unlauteren Wettbewerbe erreicht werden können, 
der ſich eine verſchiedene Handhabung des Ver 
meſſungs verfahrens zu Nutze mache. 

— [Erweiterung des Fernſprech⸗ 
verkehrs.] Am 10. Oktober wird der Fern 
ſprechverkehr zwiſchen Graudenz einerſeits und 
Berlin, Poſen, Gneſen, Bromberg, Thorn, 
Danzig, Elbing, Königsberg (Pr.), Inſterburg, 
Tilſit und Memel andererſeits eröffnet. Die 
Gebühr für ein gewöhnliches Geſpräch bis zur 
Dauer von 3 Minuten beträgt 1 Mark. 

— [Vom Holzhandel.] Den letzten 
Berichten aus Warſchau zufolge wurden dort 
verkauft: Nach Berlin 100 000 Kubikfuß 
Mauerlatten 8/8“ und höher zu 68 Pf.; nach 
Danzig: 6000 Kubikfuß 6⸗, 7. und Szöllige, 
a 28 Kubikfuß, zu 52 ½ Pf., 6000 Kubikfuß 
6, 7, und 8zöllige, a 33 Kubikfuß, zu 63 Pf., 
3000 Kubikfuß 7/7“, durchſchnittlich a 34 Kubikfuß, 
zu 71 Pf., 6000 Kubikfuß 8/8“ und höher 
a 26 Kubikfuß, zu 77 Pf., 3000 Kubikfuß 10: 
und 11zöllige, ausgewählte, a 36 Kubikfuß, zu 
91 Pf., 4300 Kubikſuß 8/8” und höher, durch⸗ 
ſchnittlich a 271, Kubikfuß, zu 79 Pf. — 
alles pro Kubikfuß; ferner 8500 Timbern, 12 
zu 53 Pf., 13“ und 147 zu 71 Pf., 1000 
Stück Bauhölzer, durchſchnittlich a 58 Kubik 
fuß, zu 62 ½ Pf. (verzollt) — ebenfalls alles 
pro Kubikfuß. Von Eichenſchwellen wurden 
19000 Stück verkauft, 6/10“ für 3,35 Mark 
6/9“ für 2,90 M. das Stück. Endlich wurden 
verkauft 180 Schock Eichendauben, das Schock 
zu 140 Mark. 

— [Die durch Polizeiverordnung 
vorgeſchriebene Streupflicht der 
Glatteis ſeitens der 
Hauseigenthümer oder deren Stellvertreter kann 
nach einem Urteil des Reichsgerichts vom 16. Mai, 
1895, im Gebiet des preuß. Allg. Landrechts, 
von dieſem auf im Hauſe wohnende Beauftragte, 
ſog. Vizewirthe, gegen deren Zuverläſſigkeit 
nichts vorliegt, übertragen werden, in welchem 


Fall ohne weiteres dieſe und nicht die Haus⸗ 


eigenthümer für die durch Nichtbeobachtung der 
Unfälle 


Polizeiverordnung 
zivilrechtlich haften. 
[Roppernikusverein.] In der 
ordentlichen Sitzung vom 7. d. M. wurde zu⸗ 
nächſt mitgeteilt, daß der Druck des 10. Heftes 
der Mitteilungen — den 2. Teil des Siegel⸗ 
werkes enthaltend — unter der Auſſicht des 
Verfaſſers, Herrn Landrichter Engel, und in 
den vom Verein gezogenen Grenzen in Angriff 
genommen worden iſt. Zugleich wurde eine 
ſehr anerkennende Beurteilung des 1. Teiles 
mitgeteilt, welche Herr Profeſſor Lohmeyer in 
der oſtpreußiſchen Monatsſchrift veröffentlicht 
hat. — Sodann wurde das Verfahren des 
Vorſtandes gutgeheißen, welcher die Koſten des 
Drucks der 6 letzten Jahresberichte durch frei⸗ 
willige Beiträge von mindeſtens 1 M. aufzu⸗ 
bringen gedenkt. Das Zirkular, auf welchem 
bereits eine Anzahl Beiträge gezeichnet und 
eingezahlt waren, wurde welter in Umlauf ge⸗ 
ſetzt. Die von dem Verein eingeſetzte Kom⸗ 
miſſion zur Vorbereitung einer Neuordnung des 
ſtädtiſchen Muſeums hat ſich über eine Anzahl 


hervorgerufenen 


praktiſcher Vorſchläge geeinigt und dieſelben dem 


Herrn Oberbürgermeiſter unterbreitet, welcher 
fie der Muſeumsdeputation vorlegen wird. Die 
Vorſchläge wurden von der Verſammlung als 
richtig anerkannt. — Für das Muſeum ſind 
dem Verein übergeben worden, 1) ein meſſingener 
Ring mit dem Crucifixus und den beiden 
Schächerkreuzen von Herrn Lehrer Wollſchläger 
aus Moder; 2) eine Kuchenſchüſſel aus Fayence 
aus dem Ende des 18. Jahrhunderts und zwei 
Paar Ohrringe aus dem erſten Drittel des 
19. Jahrhunderts von Fräulein Behrendt aus 
Thorn; 3) zwei Stücke Goldquarz aus Jos 
hannes burg in der füdafrikaniſchen Republik 
Trans vaal; 4) ein Zinnkrug der Glaſerinnung 
aus dem Jahre 1754 von Herrn Glaſermeiſter 
Or“ aus Thorn. Mit der Aufnahme des 
M velfullehrers Herrn Lottig und der Vor: 
by prechung über eine andere Meldung ſchloß 
e geſchäftliche Teil der Sitzung. Zu dem 
ziſſenſchaftlichen Teile fanden ſich noch eine 
Anzahl hoch willkommener Gäſte ein, unter denen 
das Erſcheinen der Herren Hauptmann Henkel aus 
Chelmczie, Prof. Vollberg aus Neumark und Dis 
rektor Friiſche aus Stettin, vor 30 Jahren eines der 
eiftigſten Mitglieder des Vereins, beſonders 
lebhafte Freude erregte. Die Verſammlung 
nahm zunächſt die Geräte der chriſikatholiſchen 
Gemeinde in Augenſchein, welche hier ſeit 1845 
beſtanden hat. Die letzten noch lebenden Mit⸗ 
glieder derſelben, die Herren Glaſermeiſter Orth 
und Polizeiſergeant a D. Drangelewicz haben 
die Akten dem Archiv, die gottesdienſtlichen 
Gerätſchaften dem Muſeum überwieſen. Unter 
den letzteren befinden ſich manche bedeutungs⸗ 
volle Stücke. Herr Semrau knüpfte an dieſe 
Schenkung eine Skizze der Geſchichte der 
chriſtkatholiſchen Gemeinde. — Als Vortrag 
gab Herr Landgerichtsrat Martell einen „Bei: 
trag zur Entwickelung der deutſch⸗ franzöſiſchen 
Sprachgrenze.“ Er verfolgte das Vordringen 
und Rückweichen der deutſchen Sprache vorzugs⸗ 
weiſe in der Schweiz, Elſaß und Lothringen 
von den früheſten Zeiten an, und wies den 
gegenwärtigen Stand an der Hand der neueſten 
Forſcher nach. Es ergab ſich daraus die er⸗ 
freuliche Wahrnehmung, daß in den letzten 
Jahrzehnten die Verluſte des Deutſchtums durch 
die Gewinne überwogen werden. An den jehr 
anregenden Vortrag knüpfte ſich eine lebhafte 
Erörterung, in der auch die Herren Henkel und 
Fritſche ihre Beobachtungen und die Ergebniſſe 
ihrer Forſchungen beſtätigend und ergänzend 
zum Aus druck brachten. 
—ISchwurgericht.] Die zweite Sache, welche 
— zur Verhandlung kam, richtete ſich gegen den 
rbeiter Anton Kopezynski aus Galszewo, der unter 
der Anklage des Straßenraubes ſtand. Die Anklage 
ruhte in dieſem Falle auf nachſtehendem Sachverhalt: 
Der J 8 Knabe Franz Schleer ſtand im vorigen 
Jahre bei dem Gutsbeſitzer Brandis in Weidenhof als 
Milchfahrer in Dienſten. Am 6. September v. J. 
wurde Schleer von ſeinem Herrn nach Blachta und 
Battlewo geſchickt, um Geldbeträge einzuziehen. Auf 
dem Wege dorthin begegnete Schleer dem Angeklagten, 
von dem er angeſprochen wurde und der den Weg mit 
ihm gemeinſam fortſetzte. Hierbei fragte der Ange⸗ 
klagte den Schleer, wohin er gehe. Als Schleer ihm 
erwidert hatte, daß er Geld einholen wolle, fragte 
Angeklagter weiter, ob ihm — dem Schleer — nicht 
bekannt ſei, wo er eine 8 als Arbeiter erhalten 
könne. Auf die Bemerkung des Schleer, daß in 
Weidenhof eine Stelle als Knecht frei ſei, entgegnete 
Angeklagter, dann werde er auf ſeine Rückkehr warten 
und mit ihm zuſammen nach Weidenhof gehen, um ſich 
um die Stelle zu bewerben. Thatſächlich traf Ange⸗ 
klagter mit dem Schleer auf dem Rückwege nach 
Weidenhof auch wieder zuſammen. Nunmehr fragte 
Angeklagter den Schleer, ob er Geld bekommen habe 
und nachdem Schleer dieſe Frage bejaht hatte, forderte 
Angeklagter ihn auf, das Geld herauszugeben. Deſſen 
weigerte ſich Schleer, worauf Angeklagter denſelben 
ergriff, zu Boden warf und ihm das Geld im Betrage 
von etwa 13 M. gewaltſam entriß. Demnächſt lief 
er eiligſt davon. Der Angeklagte beſtritt, ſich des 
Raubes ſchuldig gemacht zu Hader, Er will ſich in 
der Zeit, in welcher Schleer überfallen und beraubt 
ſein ſoll, in der Umgegend von Strasburg aufgehalten 
haben. Entgegen der sand daß er zu der 
fraglichen Zeit in Tittlewo und in den umliegenden 
Dörfern geſehen worden ift, daß er dortſelbſt auch auf 
einzelnen Stellen Arbeit bekommen habe, daß er end⸗ 
lich von dem Beraubten mit aller Beſtimmtheit wieder 
erkannt werde, führte Angeklagter an, daß er unſchuldig 
ſei und daß die Zeugen die Unwahrheit bekunden. 
Nach ſtattgehabter Beweisaufnahme und nach kurzer 


Beratung bejahten die Geſchworenen die Schuldfrage, 


indem fie gleichzeitig die Frage nach mildernden Um⸗ 
ſtänden verneinten. Der Gerichtshof verurteilte den 
Kopszynski zu ſechs Jahren Zuchthaus, Ehrverluſt 
auf fünf Jahre und Stellung unter Polizeiaufſicht — 
Auf heute waren wiederum zwei Sachen zur Verhand⸗ 
lung anberaumt. In der erſteren hatte ſich der Ar 
beiter Ludwig Haß, ohne feſten Wohnſitz, wegen 
Sittlichkeitsverbrechens zu verantworten. Er iſt wegen 
einer ſolchen Strafthat bereits zweimal und zwar mit 
drei bezw. ſechs Jahren Zuchthaus vorbeſtraft. Die 
Oeffentlichkeit war während der Dauer der Verhand⸗ 
lung ausgeſchloſſen. Das Urteil lautete auf acht 
Jahre Zuchthaus, Ehrverluſt auf fünf Jahr 
Stellung unter Polizeiaufſicht. — In der un 
Sache ſtand das Dienſt mädchen Josefine Nabol 8 
Simon unter der Anklage des Meineides. Auch in 
dieſer Sache wurde unter Ausſchluß der Oeffentlich · 
keit verhandelt. Angeklagte wurde wegen fahr⸗ 
läffi,gen Meineides zu neun Monaten Gefängnis 
verurteilt. — Damit hatte die diesmalige Sitzungs⸗ 
periode ihr Ende erreicht. Die nächſte Sitzung be 
ginnt am 2. Dezember d. J. 

—lGanz reizende Zuſtändel herrſchen 
ſeit dem 1. Oktober auf dem hieſigen Haupt⸗ 
bahnhofe, denn hier hat ſich die ſogenannte 
Bahnſteigſperre zu einer Sperre des ganzen 
Bahnhofs ausgewachſen. Außer dem Fahr⸗ 
karten⸗ und Gepäckſchalter ſind nämlich ſämtliche 
Bureaus und Reſtaurationsräume, ſowie das 
auf dem Bahnhof befindliche Bahnpoſtamt für 
den freien Verkehr des Publikums geſperrt und 
wer fortan bei dem Bahnhofs vorſteher Geſchäfte 
zu erledigen hat oder eine ſchleunige Bahn⸗ 
ſendung in Empfang nehmen will, wer dort ein 
dringendes Telegramm abſenden, oder auch nur 
einen Brief in den Kaſten werfen will, muß 
vorher eine Bahnſteigkarte löſen; ja ſogar wer 
ferner die dortigen Aborte, die einzigen in weitem 
Umkreiſe, benutzen will oder muß, kann dies nach 
Erlegung von zehn deutſchen Reichepfennigen 
nunmebr mit dem ſtolzen Bewußtſein thun, bier» 
durch nach Kräften für die Erzielung möglichſt 
hoher Ueberſchüſſe der Königlichen Staatseiſen⸗ 
bahn verwaltung zu wirken und ſomit zur Beſſerung 
der allgemeinen Finanzlage beizutragen. Wenn 
unſer findiger Herr Finanzminiſter Dr. Miquel 
Thorn einmal mit ſeinem Beſuche beehren ſollte, 
fo würde er auf unſerem Hauptbahnhofe von 
hoher Bewunderung und zugleich blaſſem Neide 
erfüllt werden, daß jo koſtbare Steuerobjekte, wie 
ſie im Reiche des Herrn Thielen nunmehr entdeckt 
worden ſind, ſeinem für dergleichen Dinge 
geſchärften Auge bisher unbegreiflicherweiſe ent⸗ 
gangen ſind. Die Bahnſteigſperre ſoll, wie ihr 
Name ſchon ſagt, doch lediglich die Bahnſteige 
von dem unnötigen Verkehr auf den⸗ 
ſelben entlaſten, dies ließe ſich auf 
unſerm Hauptbahnhof aber auch ohne rigo⸗ 
roſe Maßregeln einfach dadurch erreichen, 
daß der für den Reiſeverkehr beſtimmte 
Teil der Bahnſteige durch ein Gitter abgetrennt 
wird, zwiſchen dieſem Gitter und dem Stations ⸗ 
gebäude könnte bei der Breite unſerer 
Bahnſteige immer noch ein bequemer Weg 
für den übrigen Verkehr frei bleiben, 
wodurch auch eine Schädigung des Bahn: 
hofswirtes, die ſonſt unausbleiblich if, 
vermieden würde. Sollte übrigens die Bahn⸗ 
verwaltung ſich weigern, dieſen durchaus gerecht⸗ 
fertigten Wünſchen des Publikums entgegenzu⸗ 
kommen, ſo werden diejenigen, die auf dem 
Hauptbahnhofe zu thun haben oder Abreiſende 
dorthin geleiten wollen, ſich raſch zu helfen 
wiſſen und ſich in vielen Fällen einfach auf 
dem Stadtbahnhofe eine Fahrkarte nach dem 
Hauptbahnhofe löſen, die Eiſenbahn muß dann 
für 5 Pf. den Inhaber der Fahrkarte über die 
Brücke nach dem Hauptbahnhofe befördern, wo 
derſelbe ſich in dem abgeſperrten Teile nach 
Belieben bewegen kann. Da das Ueberſetzen 
über die Weichſel auch 5 Pf. koſtet, ſind in 
dieſem Falle die 10 Pf. für die Bahnſteigkarte 
vollſtändig geſpart. Allerdings gehen ja nicht 
zu jeder Zeit Züge von der Stadt nach dem 
Hauptbahnhofe, das intereſſirte Publikum wird 
ſich aber bald die Abfahrtszeiten merken oder 
aber umgekehrt auf dem Hauptbahnhofe eine 
5 Pfennig ⸗ Fahrkarte nach dem Stadtbahnhof 
löſen und ſo die Löſung einer Bahnſteigkarte 
doch umgehen. 

— [Die Wacht an der Weichſel, 


drei Erzählungen von Herrn Direktor A. Prowe. 


Das Werk, das für jeden Thorner von großem 
Intereſſe iſt, iſt nunmehr antiquariſch zum 
Preiſe von 50 Pfg. für alle 3 Bändchen in 
der Buchhandlung von W. Lambeck zu haben; 
wir können ſeine Anſchaffung beſtens empfehlen. 
[Ein Milchwagen] mit vers 
ſchiedenen Gerätſchaften iſt heute Vormittag in 
der Bacheſtraße geſtohlen worden. (Siehe auch 
Inſerat.) Wie die Führerin des Wagens ber 
richtet, iſt ihr auf der Polizei auf ihre diesbe⸗ 
zügliche Anzeige entgegnet worden, ſie möge ſich 
ihren Wagen allein wieder ſuchen, eine 
Antwort, die allerdings ſehr wenig geeignet 
iſt, dem bei der Polizei Hilfe ſuchenden 
Publikum Vertrauen einzuflößen. ’ 
— [Gefunden] ein Arbeitsbuch und 
eine Invalidenkarte für den Bäckergeſellen 
Johann Reinke, 3 Milchkannen und eine Trank⸗ 
tonne zwiſchen dem Roten Weg und der 
Mellienſtraße, 2 Etuis mit Bernſteinſpitzen in 
der Koppernikusſtraße; zugelaufen ein junger 
Hund in Schleſingers Reſtaurant; ſtehen ger 
blieben ein Schirm dei M. Cohn. f 
— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
3 Perſonen. Y 


— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
9 Grad C. Wärme. Barometerſtand: 
27 Zoll 5 Strich. N 
[Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,08 Meter unter Null. 

K Gremboczyn, 8. Oktober. Aw 6. d. Mts 
hielt der Darlehnskaſſenverein e. G. m. u. H. ſeine 
erſte Generalverfammlung ab. Gemäß der Tages 
ordnung wurde jedes Mitglied eingeſchätzt über die 
Höhe der zu gewährenden Daclehn. Die Geſchäfts⸗ 
anteile wurden zum Teile im vollen Betrage, teils zum 
halben Betrage, entrichtet. Dem Vereinsvorſteher 
wurde die Vollmacht erteilt, die einlaufenden Wert⸗ 
ſendungen in Empfang zu nehmen, da die Sendungen 
nicht an eine einzelne Perſon erfolgten, ſondern an den 
Verein. Die Sitzungen finden regelmäßig am Sonn. 
tage nach dem 1. jedes Vierteljahres ſtatt. Außerdem 
finden noch Sitzungen des Aufſichtsrates ſtatt. Zum 
Schluſſe der Sitzung meldeten ſich noch mehrere Per 
ſonen, um dem Verein beizutreten und unterſchrieben 
die Beitrittserklärung. 


Kleine Chronik. 

Der antiſemitiſche Wucherer 
Sedlatzek, der ſich, wie gemeldet, nach der 
Schweiz geflüchtet hatte, iſt dem Antrag der 
Breslauer Staatsanwaltſchaft entſprechend auf 
Beſchluß des Bundesgerichts in Zürich ver⸗ 
haftet, von dort nach Breslau transportirt und 
in das Unterſuchungsgefängnis eingeliefert 
worden. Gegenwärtig finden die Vernehmungen 
der bewucherten Schüler ſtatt. Es ſind der 


— men, —— Ar. 


* 


Königl. 


Staatsanwaltſchaft bisher nicht weniger als 
400 ſolcher Wucherfälle bekannt geworden. 

»Eine furchtbare Unglücksbot⸗ 
ſchaft bringt ein Moskauer Telegramm des 
Wolffſchen Bureaus: Auf dem Fluſſe Oka iſt 
bei dem Dorfe Ozery ein Floß untergegangen. 
Dabei ſollen ungefähr hundert Perſonen er⸗ 
trunken ſein. — Der Oka iſt ein ſchiffbarer, 
etwa 1000 Kilometer langer Nebenfluß der 
Wolga. Er mündet bei Niſchny⸗Nowgorod in 
den Hauptſtrom. 


Aeueſte Aachrimten. 

Rom, 8. Oktober. Das Gerücht, daß der 
König von Portugal vom Papſt nicht empfangen 
werde, iſt unbegründet. Derſelbe macht ſeinen 
Beſuch im Quirinal mit Wiſſen und Willen 


des Papſtes. 

London, 8. Oktober. Aus Odeſſa wird 
den Blättern gemeldet, daß die ruſſiſchen 
Truppen an der armeniſchen Grenze Befehl 
erhalten haben, Maßregeln zu treffen, damit 
ſie gegebenen Falls in Türkiſch⸗Armenien die 
Ordnung wieder herſtellen. — Hieſige Blätter 
melden, das eigenhändige Handſchreiben des 
Zaren an Kaiſer Wilhelm ſei in äußerſt 
freundſchaftlichem Tone gehalten und gebe der 
Hoffnung Raum, daß das Zarenpaar im 


Herbſt dem preußiſchen Hofe einen Beſuch ab- 


Jun, 2 — men. Au 
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zuftatten in der Lage ſei. Sodann werde er 
ſeine Rundreiſe bei den europäiſchen Mächten 
antreten. 


Telegraphiſche Borſen⸗Depeſche 
Berlin, 9. Oktober. 


Fonds: feſt. 810.95. 
Ruſſiſche Banknoten 220,70] 220,70 
Warſchau 8 Tage 219,65] 219,60 
Preuß. 3% Conſols 100,20 109,10 
Preuß. 3½% Conſols 103,90 103,90 
Preuß. 4% Conſols . 104,200 104,00 
Deutſche Reichsanl. 3% 100,10] 100,10 
Deutſche Reichsanl. 3½% 103,75 103,75 
Polniſche Pfandbriefe 4½% . . 68,70] 68,90 

do. Liquid. Pfandbriefe fehlt] 68.00 

Weſtpr. Pfandbr. 3/% neul. Il. 100,75 100,70 

Dis konto Comm. Anthelle . 232,20, 234,00 

Oeſterr. Banknoten 169.85 169,80 

Weizen: Okt. 137,50 135,50 

Mai 146,25] 144,50 

Loco in New⸗Hork 65¾ 64¾ 

Roggen: loco 116,00 116,00 
Oktbr. 114,25] 113,25 

Dez. 117,500 117,00 

Mai 122,50) 121,00 

Hafer: Okt. 113,75 113,00 
Mai 118,00 117,75 

Rüböl: Nov. 45,40 44,50 
Dez. 44,30 44,40 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt] fehlt 
do. mit 70 M. do. 34,30] 34,10 

Okt. 70er 37,40] 37,30 

Dez. 70er 37,10] 37,00 

Thorner Stadtanleihe 3½ pCt. —,—| 102,30 


Ausarzt. 
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Fachingen. 


Telephoniſcher Spesialdienft 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitun *. 
Berlin, den 9. Oktober. 8 


Berlin. Die geſtrige Sitzung des Staats 
miniſteriums dauerte drei Stunden und wie 
verlautet, hat eine Vorlage zur Abänderung 
des Vereinsgeſetzes nicht vorgelegen, doch wurde 
die Erweiterung des Vereinsgeſetzes erörtert 
und fiel die Entſcheidung des Staats miniſteriums 
in bejahendem Sinne aus. 


Wien. Durch ein kaiſerliches Handſchreiben 
iſt der Reichstag auf den 22. Oktober ein⸗ 
berufen. 


Paris. Bis Mitternacht war eine ſichere 
Nachricht über die Einnahme von Tananarivo 
noch nicht eingegangen. 


TTT 
Verantwortlicher Redakteur: 


Friedrich Kretschmer in Thorn. 
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Die Auskunftei W. Schimmelpfeng, 
Berlin W., Charlottenſtraße 23, vermittelt kauf ⸗ 
männiſche Auskünfte im In- und Auslande; fie unter⸗ 
hält zahlreiche Bureaus in Deutſchland und Haupt⸗ 
niederlaſſungen in Amſterdam, Brüſſel, Budapeſt, 
London, Paris, Wien. In Nordamerika und Auſtralien 
iſt fie vertreten durch The Bradstreet Company. 
Man verlange Geſchäftsplan. 


5 | Aus dem Königlichen Mineralbrunnen zu Fachingen, 1 
6 Unter strengster Controle der Königl. Staatsregierung so gefüllt, wie das Wasser der Quelle entfliesst. 0 
0 Das als erfriſchendes und woßlſchnegendes Tafelgetränk längſt br H 
5 — W̃ een h 
R - ® $ 
Fachinger Waſſer | 
hat ſich in den letzten Jahren durch ſeine erſtaunlichen Erfolge ohne alle und jede Reclame ſchnell einen Weltruf 0 


7774 
25 


erworben und wird von tauſenden von Aerzten des In⸗ und Auslandes zum eigenen Gebrauche bezogen. 


1 Nachſtehend geben wir einige Auszüge aus ſolchen Zuſchriften der letzten Monate, welche von 
bekannten Univerſitäts⸗Profeſſoren und hervorragenden Praktikern herrühren. 
Als langjähriger Verehrer und Conſument des Fachinger Waſſers, das auf meiner Univerſitäts⸗ 
Klinik ſowohl wie in der Privat⸗Praxis ſehr viel von mir verordnet wird, erſuche ich Sie, zum Selbſt⸗ 
gebrauch mir baldgefälligſt 50 Flaſchen zugehen zu laſſen. 
Geheimrath N. N., Director der Univerſitäts⸗Klinik. 


Das Fachinger Waſſer verordne ich nicht nur bei acuten und chroniſchen Nierenleiden, ſondern 
auch bei allen Schleimhaut⸗Catarrhen der Luft- und Verdauungsorgane mit beſtem Erfolge und bitte, 
mir 50 Flaſchen umgehend zuzuſenden. 

Dr. N. N., prakt. Arzt. 


Durch Hilfe Ihres Fachinger Mineralbrunnen bin ich über eine Verſchlimmerung meines Krank⸗ 
heitszuſtandes — Harnſäure⸗Niederſchläge im Urin unter Bildung von Harngries — glücklich hinweg ⸗ 
gekommen und haben ſich gleichzeitig meine rheumatiſchen Beſchwerden ſehr gebeſſert. Ich möchte jedoch 
Al zur Vollendung meiner Cur das Waſſer nicht entbehren und bitte, mir wieder 50 Gefäße Fachinger zu⸗ 
I bommen zu laſſen. Medieinalrath Dr. N. N. 


Da mir Ihr Fachinger Waſſer den Winter über ſo vorzügliche Dienſte geleiſtet hat, ich aber bei 


dem gänzlichen Ausſetzen deſſelben einen Rückfall noh) immer beſorgen muß, erſuche ich Sie, mir jetzt 
wieder 50 Gefäße zukommen zu laſſen. Medicinalrath Dr. N. N., Kreisarzt. 


Die Preiſe für die ¼ L⸗Flaſche find feſtgeſetzt auf Mk. 0,35 excl. Glas für die 
Wegen des Bezuges dieſes Waſſers beliebe man ſich lediglich zu wenden an unſere 


Langenmarkt 3334. 


— 
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Geſchäfts Verlegung. 0 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mein bisher Breiteſtraße 21 Ü 
innegehabtes Geſchäft nach h } 


WER” Gerechtestrasse I6, "SE 


im Hanſe des Kaufmanns J. Murzynski, 
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* 
0 


ee re 


LU U 


verlegt habe. 
Das Lager iſt in allen 


Eisenwaaren, Werkzeugen, Jagdutensilien, 


60 Ackergeräthen, Bauartikeln, 0 
9 au aus- und Küchengeräthen 0 
6 vollſtändig ich ce und bitte ich 11 icheng guter th billiger Be⸗ 6 


dienung um gütige Unterſtützung. 


Gustav Moderack. 


* 

S533 ĩð ͤ TTT 

Wobnung von 2 Zimmern u. Zub. ſofort 
zu veim. Neuſtädt. Markt 20, I. 


6 Vorzügliches, ſozuſagen specifisches Mittel gegen Gicht und Diabetes (Zuckerharnruhr), Harngriss, '; 
6 Nierensteine, acute und chronische Blasencatarrhe, Magen- und Darmkrankheiten. 

0 Zahlreiche uns fortgeſetzt freiwillig zugebende Auerkennungsſchreiben aus ärztlichen Kreiſen ſtehen Es macht mir Vergnügen Ihnen mittheilen zu können, daß das i W̃ i ſt nich 
0 auf Wunſch zur Verfügung. die beſten Dienfte leiſtet und ich häufig Gelegenheit nahme, daſſelbe zu Dielen 8 8 


Käuflich zu haben in faſt allen Mineralwaſſerhandlungen, Apotheken, Droguen⸗ 
tadt Danzig, Mk. 0,40 excl. Glas für die Provinz. 
General-Vertretung für Weſtpreußen die Firma 


g A. Fast. 


Telephon Nr. 139, 
Langgasse 4. 


Schützenhaus. 
Donnerstag, Freitag, Sonnabend und Sonntag 


drt Tprolar-Cnnoert: I Idar. "Bw 


8 EX SE Billets an der „Kasse a 50 Pfg. 
} 


Anfang 8 Uhr. 
Heute Donnerftag, den 10., Abends: 
E Frei-Concert. 2 
— Thüringer Blutwurſt mit Kohl. — werden von einem jungen Manne 
Königsberger Rinderfleck. — Flaki. 
Es ladet ergebenſt ein 
H. Schiefelbein, Neuſtädbt. Markt. 
Donnerſtag, den 10. 
Abends von 6 Uhr ab: 


Flaki. 
J. Hlowinski, Schillerſtr.-Ecke. 


Dr. N. N., prakt. Arzt. » 
Ich trinke aus ſanitären Gründen feit Jahren überhaupt kein anderes Waſſer und empfehle son 
kohlenſäurehaltigen Waſſern aus Ueberzeugung und Erfahrung nur dieſes. Ich ziehe den ausſchließlichen fi 
Gebrauch dieſes vollkommen zweifelfreien Mineralwaſſers namentlich da, wo Typhus, Ruhr oder Malaria 
regelmäßig vorkommen, jedem anderen Getränk vor. N 
Dr. N. N., Oberſtabsarzt und Garniſonarzt. 
Schon feit längerer Zeit verſchreibe ich im gegebenen Falle meinen Patienten Fachinger, und i 
letzten Jahre habe ich ſogar ſelbſt viel davon . 8 Dr. N. N., 2255 Arzt CH 
8 Der Gebrauch der genannten Quelle hat mir bei meinem Leiden ſehr gute Dienſte gethan, ſoda 
ich von fernerem Gebrauche gleich fortſchreitend günſtigen Einfluß mir erhoffe. N 
Dr. N. N., prakt. Arzt. 


Ich bin mit dem Fachinger Waſſer, das ich in geeigneten Fällen empfehle, außerordentlich zufrieden. 
ut N Dr. N. N., prakt. Arzt. 
gebrauche gegen meine Harnfäure-Diathefe das Fachinger Waſſer mit gutem Erfolge. Da i 
auf lange Zeit noch von dieſem Waſſer trinken muß, jo bitte ich, mir gefälligſt 100 lan für — 
eigenen Gebrauch überlaſſen zu wollen. Dr. N. N., prakt. Arzt. 
Das Waſſer habe ich mit ausgezeichnetem Erfolge gegen Magen und Darmcatarrh gebraucht. 
Dr. N. N., Stabsarzt. 
Ich habe das Fachinger Waſſer bei Behandlung von Nierenleiden, ſowie Catarrhen der Blaſe und 
der Luftwege ſehr jchägen gelernt. Dr. N. N., prakt. Arzt. 


und Delicateſſen⸗Geſchäften, ſowie in Hotels und Conditoreien. 


50 
Danzig, 
Zoppot, Seestr. 49 
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Donnerftag, den 10. d. Mts., 
wird in der 4 nr * Gn 

ula de r 
Professor Markull us Pan 


öffentlichen Vortrag | 


halten über die 


Genoſſenſchaft freiwilliger 

Krankenpflege im Kriege. 

Alle, welche ein ee daran nehmen, 
daß möglichſt zahlreiche Perſonen in den 
Stand geſetzt werden, nicht nur im Kriege 
dem Vaterlande zu dienen, ſondern auch im 
Frieden bei Unglücksfällen die erſte Hülfe 
zu leiſten, insbeſondere auch diejenigen, 
welche bereit ſind, ſich der koſtenloſen Aus⸗ 
bildung durch einen hieſigen Arzt ſelbſt zu 
unterziehen, werden freundlichſt eingeladen. 


Die Direction. 


Schriftliche Arbeiten 


ſauber 
ausgeführt. Offerten No. 100 in die 
Expedition dieſes Blattes. 


Empfehle mich zur Anfertigung eleg- 
Comptoir⸗ und Ladeneinrichtungen, 
ſowie Bau, eleg. fonrnirter u. einfacher 
Möbel; Reparaturen u. Aufpoliren. 

£ Hochachtungsvoll 

W. Hinkler, Heiligegeiſtſtr. 1, part. 


etober, 


1 gut möblirtes 
mit Burſchengelaß v 


immer 
om 1. October zu verm. 
Culmerſtr. 11, II. 


Dr 
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meines Hauſes eröffne ich mit dem heutigen Tage einen 


wirklich reellen Ausverkauf 


in ſämmtlichen Abtheilungen meines Lagers und bietet ſich eine nie wiederkehrende 
Gelegenheit zu außergewöhnlich billigen Einkäufen. 


Ich empfehle in coloſſaler Auswahl, 


wie im nachſtehenden Preisauszuge vermerkt, zu auffallend billigen Preiſen. 


Kleiderſtofft. Leinen⸗ u. Baumwollwaaren. | Damen: u. Mädchen⸗Confection.] Herren- u. Staben-Eonferlion. 


Cheviots, alle Farben, reine Wolle, Creas-Leinen Meter 30 Pf. Jaquetts, aus guten, dauerhaften Stoffen] Herren-Anzüge, Jaquettform, elegant 
® er an ser: ; „| Baumwollene Bettbezüge Meter 30 Pf. gearbeitet, 5,00 Mk. | gearbeitet, vorzüglicher Sitz, 
Ane große Partie bellfarbiger und au a R Jaquetts, hochfeine Neuheiten, modern 13,50 Mk. 

gedeckter Kleiderstoffe, großer 121 Been een 8 und Ban Mk. 0 Herren-Anzüge, Jaquett- und Rodform, 
BEE Selenenheitstauf, Meter 75 Pf. osa-Inlett, glatt und geſtreift, federdicht, in Cheviot, Diagonal und Kamm: 
Gelegen ’ Meter 50 Pf Jaquetts in geſchmackvollſter Ausſtattung in Cheviot. Diog . 
Schwarze Gröpes und Diagonals, hervor- 1 Pf. . garn, das Beſte, 21,00 Mk. 


aus reinwollenen Stoffen, 12,00 Mk. 


ragend ſchöne, reinwollene Qualitäten, Lakenleinen, in einer Breite, Meter 60 Pf. Herren-Paletots in eleganteſter Aus⸗ 
Meter 1,00 Mk. Hemdentuch, ¼ breit, Meter 28 Pf. | Mäntel 100 1 3 Mädchen, von führung, mit reinwollenem Plaid⸗ 
Schwarze Wollstoffe, in den entzüdenften | Dowlas, 5/, breit, vorzügliche Qualität, 5 „beginnend. futter, 15,00 Mk. 


Dispofitionen, Meter 1,20 Mk. Meter 30 Pf. Capes in reizenden Neuheiten, in großer] Herren-Paletots in hochfeinen Eskim 
Reinwollene Cröpes zu Ballkleidern, Negligsestoffe in Satin, Dimiti und Aus wahl. und Floconné 22,50 Mk. N 
in allen Farden, Meter 80 Pf. gerauhten Piqus's, Meter 35 Pf. Kragen, hochmoderne Fagons, von] Beinkleider in großer Auswahl, rein⸗ 


Ein großer Poſten Damentuche zu Haus⸗ } 6,00 Mk. an. wollenen Stoffen u. beſtens gearbeitet, 
kleidern, in 10 Farben, Meter 60 Pf. Engl. Tüllgardinen, 2 Mal mit Band Stoff- und wattirte Räder in jeder in jeder Preislage. 


Elegante Herbst- und Winter-Neuheiten . Meter 35 Pf. Preislage. Knaben-Anzüge, für jedes Alter paſſend, 
in reinwollenen Kleiderſtoffen zu Teppiche, / Axmünster, 7,50 Mk. Kindermäntel und Jaquetts, nur dies⸗ in reizenden Fagons und ſchöner 
jedem Preiſe. Fr Läuferstoffe in großer Auswahl. jährige Modelle, enorm billig. Ausführung, von 3,50 Mk. an. 


Normal- Hemden und Hosen, Syſtem Profeſſor Dr. Jäger, von 1 ME. 30 Pf. an. 


A Nejiellungen in Serren-Darderobe nach Maaß werden nach wie vor billigt und gut angeferligl. BEE 


M. S. Leiser, 


Altſtädtiſcher Markt No. 34. 
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Geſtern Abend 9¼ Uhr entriß uns“ 
der unerbittliche Tod nach qualvollem, 
ſchweren Leiden unſere herzensgute, 
vielgeliebte, theure Mutter, Schweſter, 
Schwägerin, Tante und Schwieger⸗ 
mutter, die verw. Frau 
Joh. Ehlert, 
geb. Lemke, 

im noch nicht vollendeten 67. Lebens ⸗ 
jahre. 

In Frieden ruhe ihre Aſche! 

Um ſtille Theilnahme bitten 
Thorn, den 9. October 1895. 
Die trauernden Kinder. 


Die glückliche Geburteines Töchterchens 
zeigen an 


Richard Tarrey 


und Fran. 


Y aA An An Aal 
Zwangsverſteigerung. 
Freitag, den II, October er., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in Thorn an der Pfandkammer 
2 Stand Betten, 1 eiſernes 
Kinderbettgeſtell, 2 Klapp⸗ 


Die 1 Eröffnung meines 
Poſamenten-, Weiß-, Wollwaaren- 


und Capiſſerie-Geſchäftes 


2. 


i + i i, 1 * 0 
e Re ara ＋ ee See [A 3 findet 
Junkerſtraße 5, aus ſtatt. Gyps figuren, Porzellan und ( * N 
Gläſer. Teller, Schüſſeln einen onner in den c{0 40 Abends U 1 
verſilbert. Zuckerkorb, Vaſen, ff} 7 + 7 
Lampen, 1 Bolfterftuhl, ferner 11 8 ſtatt. 


1 Würfelautomat 
meiſtbietend verſteigern. 

Thorn, den 9. October 1895. 
Sakolowski, Gerichtsvollzieher. 
n 


Nach kaumüberwundenem ſchwerem 
Schickſalsſchlage durch den Tod un⸗ 
ſeres geliebten Töchterchens Klara 
hat es Gott gefallen, geſtern Abend 
10%/, Uhr auch unſer älteſtes und 
einziges liebes Töchterchen 
Grete 
im Alter von 4¼ Jahren zu ſich 
zu rufen. 
Dieſe ſchmerzerfüllte Nachrichttheilen 
allen Freunden und Bekannten 
tiefbetrübt mit 
Thorn, den 9. Oktober 1895. 
Die ſchwergeprüften Eltern 


feder Artikel, von der billigsten bis zur besten Qualität, 
wird mit dem denkbar kleinsten Nutzen abgegeben. K 


Die Preise sind unerreicht billig, jedoch streng fest. 


Alfred Abraham, 


Breiteſtraße 31. 


— 
— 


= 
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Die nächſte 


E Tanzſtunde | 


— 


’ 
' 
’ 


* 


findet am Dienſtag, den 15. d. M., 
für Damen 8 Uhr Herren 9 Uhr im 
€ Saale „Hötel Muzeum“ ſtatt. 

Anmeldungen nehme noch am Mon: 
7 und Dienſtag, von 1— 3 Uhr, 
daſelbſt entgegen. 


— 


5 — en Hochachtungsvoll 

und Fran geb. . j j 

6 W.St.v.Witnski, Tanzlehrer, 1 5 

den 12. d. M., Nachm. 4 Uhr vom 321818 i 
Wohne fetzt richten 


Trauerhauſe aus ſtatt. 9 ; - 5 
Donnerftag, den 10. d. M., Abends 


2 Gerberſtraße 21. 2 
e e is die I. Etage wegzugshalber von foglei Möbl. Zimmer bleibt der Fr ähren 
Hebeamme Aschenbrenner. zu bermietben- F vermiethet 1 Eliſabethſtraße 1. Andacht gef lese n NEE 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Ofibeutjhei Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn 7 
VER” Hierzu eine Beilage. 


Arückenſtraße 12 


= 


Beilage zu Nr. 238 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Donnerstag, den 10. Oktober 1895. 


Feuilleton. 
Die Varadieswittwe. 


Roman von Palmé⸗Payſen. 
(Unber. Nachdruck verboten.) 


(Fortſetzung.) 

„Wäre es Ihnen möglich, ein paar Schritte 
zu gehen, über den Fahrdamm weg in ein Haus 
oder bis zu meinem Wagen, der hoffentlich nicht 
derart Schaden erlitten hat, um nicht noch zu 
etner kurzen Fahrt gebraucht werden zu können. 
Jedenfalls finden Sie für den Augenblick Unter⸗ 
ſchlupf darin. Können Sie gehen, bitte, ver⸗ 
ſuchen Sie es einmal.“ 

„Unmöglich,“ meinte Ruth, ohne ſich von 
der Stelle zu rühren. Ihre Augen füllten ſich 
mit Thränen. In welcher Lage und in welchem 
Aufzug befand ſie ſich hier. Allein, verlaſſen 
von den Ihrigen, ohne Hut und Mantel in 
Salontoilette, Hals und Arm nur in einen 
faſt durchſichtigen Spitzenſhwal gehüllt, um⸗ 
drängt von neugierigen, gaffenden Proletariern, 
gequält von heftigen Schmerzen, die ihr zuerſt 
faſt die Beſinnung geraubt, ſich nur wenig 
gefänftigt hatten, jo ſtand fie hier. Und das 
war der ſchöne, ſo goldſonnig beginnende Hoch⸗ 
zeitstag, auf den ſie ſich wochenlang voraus 
gefreut hatte. 

„Bitte, verſuchen Sie es — Sie müſſen es 
verſuchen,“ tönte es erſt bittend, dann ſehr be⸗ 
ſtimmt an ihr Ohr. 

Unwillkürlich ſetzte Ruth ihren Fuß auf. 

„Ja, ja,“ entfuhr es ihr in dem von ihm 
angeſtimmten gleich ungeduldigen Ton, wobei 
ſich zwiſchen ihren Augenbrauen eine kleine 
Trotzfalte bildete. Solch beſtimmtes, faſt be⸗ 
fehlendes Auftreten war die verwöhnte, ver⸗ 
hätſchelte Ruth nicht gewöhnt. Wenn ſie ſich 
nicht über alle Maßen geſchämt hätte, nicht ſo 
ſehr vor den Leuten um fie herum, als vor 
dem herriſchen Arzte, ſo würde ſie am liebſten 
geweint, wenn nicht geſchrien haben, als fie fo, 
allerdings von ihm mehr gehoben und getragen 
als geführt, die kurze Strecke bis zum Wagen 
zurücklegte. 

„Sehen Sie — es geht — nur mutig 
weiter — nur zu —“ ermunterte er ſie dabei 
und hob ſie zuletzt, als ſein Koupee erreicht 
war, als wäre ſie federleicht, wie ein Nichts 
hinein. 


8.) 


Das war der Augenblick, wo ihr endlich 
auch von anderer Seite, von den Inſaſſen ihres 
Wagens Hülfe kam. 

Sobald der Kutſcher deſſelben die halbſcheuen 
Pferde wieder in Gewalt bekommen, mußte er 
auf Befehl ſofort Kehrt machen und auf den 
Schauplatz des Unglücks zurückfahren. Außer 
Ruth und einer jungen Dame, auch eine Braut⸗ 
jungfer Noras, hatten ſich noch die beiden 
Brautführer, zwei jüngere Offiziere, im Wagen 
befunden. Alle waren von großer Beſorgniß 
um ſie erfüllt. Verſchwand dieſe auch beim 
Anblick ihrer Geborgenheit teilweiſe, ſo machte 
ſich doch, beſonders bei den jungen Herren, 
eine große Verſtimmung bemerkbar. Fräulein 
Ruth hatte ihren Fuß verſtaucht, ergo konnte 
ſie Abends nicht tanzen, ſie, die Königin des 
Feſtes, der als Schönſten und Heiterſten — 
als Intereſſanteſten, und Viele meinten auch 
„am Reichſten“ — bei allen Gelegenheiten am 
wärmſten gehuldigt wurde. 

Es bedurfte nur kurzer Hin⸗ und Herrede, 
um für das Nächſtliegende Entſchluß zu faſſen. 
Vor einem nochmaligen Umſteigen bangte Ruth, 
obgleich ſie lieber dem hübſchen Leutnant, einem 
wirklich reizenden Kavalier — ſie hatte ihn ſich 
deshalb zum Brautführer erkoren, — gegenüber 
geſeſſen hätte, als neben dem gefühlloſen Pro⸗ 
feſſor, der ihr einen unausſprechlichen Reſpekt 
einflößte, obgleich er noch gar nicht einmal alt 
zu ſein ſchien. In dem Bewußtſein aber, den 
Arzt für den Augenblick ſehr nötig zu haben, 
ließ die trotzige, ſchmerzgepeinigte Ruth ſich 
herbei, ihn bittend anzuſehen. 

„Wenn Ihr Wagen keinen Schaden gelitten 
hat,“ ſagte fie kleinlaut, „jo möchte ich Sie 
erſuchen, mich darin nach Hauſe fahren zu laſſen 
und ſelbſt mitzukommen. Ich glaube,“ fügte 
ſie mit unterdrücktem Wimmern hinzu, „ich habe 
meinen Fuß gebrochen.“ 

Der Profeſſor lächelte. 

„Dann hätten Sie den Fuß keinen Augen⸗ 
blick aufſetzen können,“ entgegnete er. 

Ruth ſah dies Lächeln. „Wie abſcheulich,“ 
dachteſie, „lachen zukönnen, wenn ein anderer leidet, 
ruhig kalt zu bleiben, wenn es ſich um etwas ſo ſehr 
Trauriges handelt“ — Ruth ſah ihr Geſchick 
als ſehr tragiſch an —, geberdete ſich dieſer 
Gefühlloſe doch ſo, als handelte es ſich ſtatt 
um ein geſchädigtes menſchliches Glied um ein 
zerbrochenes Stück Holz. Wie anders die 
jungen Offiziere! Schreck, Mitleid und das 


tiefſte Bedauern las ſie von ihren erregten 
Geſichtern. Ja, das waren Menſchen! Dieſer 
Profeſſor aber ein Eisklotz. Der alſo Kritiſirte 
hatte während dem mit ſeinem Kutſcher ein 
paar Worte gewechſelt, ſich davon überzeugt, 
daß ſein Wagen bei dem Zuſammenſtoß keinen 
größeren Schaden davon getragen hatte, als 
einige zerſplitterte Speichen in den Rädern, und 
dann die Uhr gezogen. 

„Es bleibt mir noch eine Stunde,“ ſagte 
er mehr zu ſich ſelbſt als zu Ruth. „Ich ſtehe 
Ihnen alſo gern zur Verfügung, Fräulein Del⸗ 
furth. Wenn ich nun bitten darf —“ 

Die jungen Offiziere gaben den Platz am 
Wagenſchlag frei, grüßten unendlich verbindlich. 
Dort und hier fielen die Wagenthüren zu und 
die Pferde zogen an. 

(Fortſetzung folgt.) 
— . rr frre 


Kleine Chronik. 


„Ach ich bin fo müde! Heute Nacht 
will ich mich wieder recht friſch ſchlafen!“ — 
wie oft ſchlagen dieſe Worte an unſer Ohr. 
Der Tag ſtellt heute an diejenigen Menſchen, 
die um ihre Exiſtenz zu ringen haben, ſtarke 
Anforderungen, und die Nacht ſoll die am Tage 
eingeſetzten Kräfte wieder ſchaffen. Aber wie 
vielen paſſiert es, daß ſie am Morgen noch 
verſchlafen ſind, einen „bleiernen“ Kopf haben, 
wie es im Volksmunde heißt. Kurz, die nicht 
friſch, wie es naturgemäß ſein ſollte, ſich er⸗ 
heben. Und dabei haben ſie geruht, aber nicht 
ausgeruht. Und die meiſten find einſichts voll 
genug, um ſich die Frage zu ſtellen: Woher 
kommt das? Wir wollen den Fragenden auf 
die Sprünge helfen. Wir vergelten zunächſt 
Frage mit Frage, oder vielmehr jene eine mit 
einer ganzen Anzahl von ſolchen: 1. Haſt Du 
das am geſundeſten gelegene Zimmer zum Schlaf⸗ 
zimmer ausgewählt? 2. Haſt Du täglich ſofort, 
nachdem Deine Familienangehörigen ihre Betten 
verlaſſen haben, die Fenſter weit aufgeſperrt? 
3. Haſt Du die Betten aufgeſchlagen und die 
friſch einſtrömende Luft auf ſie einwirken laſſen, 
ehe Du die Betten neu machteſt? 4. Haſt Du 
die Thorheit begangen, Dir ſogenannte Himmel⸗ 
betten einzurichten? 5. Brennſt Du eine Nacht: 
lampe? 6. Läßt Du nachts auch die Thüren 
zu der Kammer auf, um durch Vermittelung 
anderer Räume im Schlafgemache eine gute 
Atmoſphäre zu haben? Wir könnten dieſe ſechs 


Fragen noch um die doppelte Zahl vermehren 
allein, dieſe mögen vor der Hand genügen, be⸗ 
rühren ſie doch zunächſt das Wichtigſte. Friſche 
Luft! In dieſen beiden Worten liegt das ganze 
Geheimnis einer wohlthuenden Nachtruhe be⸗ 
gründet. Friſche Luft! Und aus dieſer 
Forderung ergeben ſich mit Naturnotwendigkeit 
die folgenden Forderungen. Das beſte, größte, 
mit den meiſten Fenſtern verſehene Zimmer der 
Wohnung ſei zum gemeinſamen Schlafgemache 
erwählt. Das beſte? fragt erſchrocken die Haus⸗ 
frau — das muß ich doch wohl zum Beſuchs⸗ 
zimmer behalten. Unſinn! Kein anderes, als 
das beſte iſt gerade gut genug, um zum Schlaf⸗ 
zimmer zu dienen. Am beſten iſt es, wenn ein 
ſolches inmitten zweier anderer Zimmer liegt 
und einen dritten Ausgang zum Flur hat. 
Dann kann bei Tag und bei Nacht für die 
nötige Zufuhr von friſcher Luft geſorgt werden. 
Fenſter auf! Wer's vertragen kann, ſoll auch 
nachts bei offenen Fenſtern ſchlafen. Da, wo 
Kinder das Schlafgemach mit Erwachſenen teilen, 
verbietet ſich das allerdings von ſelbſt, aber 
trotzdem Fenſter auf — am Tage. Das Schlaf⸗ 
zimmer ſoll nicht zugleich Wohnzimmer ſein, — 
alſo, ſei's Sommer oder. Winter, hinaus mit 
allen Schlafgenoſſen, ſobald ſie das Bett ver⸗ 
laſſen haben, und dann: die Fenſter auf; die 
Oberbetten in die Fenſterbänke gelegt und den 
Pfühl gelüftet! Und ſo laßt die friſche Luft 
ein paar Stunden auf die Betten wirken, dann 
mögt Ihr ſie aufs neue „machen“, aber hübſch 
aufgeſchlagen laſſen und nicht, damit es beſſer 
ausſieht, noch mit dicken, bunten Decken wo⸗ 
möglich verhüllen! Des Nachts aber öffnet 
man die Thüren der anſtoßenden Zimmer oder 
des anſtoßenden Korridors und läßt friſche Luft 
ein. Wir verzehren in der langen Nacht viel 
Sauerſtoff und atmen viel Stickſtoff aus. Wird 
nicht für friſchen Zuzug von Sauerſtoff geſorgt, 
ſo atmen wir den Stickſtoff wieder ein und 
dürfen uns dann nicht beklagen, wenn wir am 
andern Tage gründliche Kopfſchmerzen haben. 


— | 


eee eee eee ZENTREN 
Verantwortlicher Redakteur: 


Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Bekanntmachung. 


Seitens des Vorſtandes der Invaliditäts 
und Altersverſicherungs⸗Anſtalt der Provinz 
Weſtpreußen ſind zu Vertrauensmännern 
auf die Zeit vom 1. Juli 1895 bis 1. Juli 
1900 ernannt worden: 

A. Aus dem Kreiſe der Arbeitgeber: 

an Stelle des Optikers Meyer der 

Hotelbeſitzer May von bier, Segler⸗ 

ftraße 15, für den Vertrauensmanns⸗ 

bezirk Thorn II, 

. an Stelle des Maurermeiſters Plehwe 
der Kaufmann Himmer von bier, 
Brombergerſtraße 92, für den Vertrauens— 
manns-⸗Bezirk Thorn IX b, 

B. Aus dem reife der Arbeitnehmer: 
an Stelle des Schloſſers Packendorf 
der Tiſchler Schinaka von hier, 
Coppernikusſtraße Nr. 17, für den Ver⸗ 
trauensmanns⸗Bezirk Thorn II, 


dei 


— 


ww 
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Böttchergeſelle Ossowski von hier, lohnende 


Kloſterſtraße 12, für den Vertrauens- 
manus⸗Bezirk Thorn IV. 
Thorn, den 3. October 1895. 


Der Magiſtrat. 


Harmonium, 2 Samovar’s 
billig zu verkaufen Schillerſtraße 20. 


Junge Damen 


Frau A. Rasp. Modiſtin, 
Schloßſtr. 14, II. vis-a-vis dem Schützenhauſe. 


können ſich melden bei 
Geschw. Boelter, akadem. gebildete Modifinnen, 
Breite und Schillerſtr.⸗Ecke. 


Ein onfändiges Madchen | % 
für den ganzen Tag, welches auch etwas 


kochen kann, wird geſucht 
Strobandſtr. 19, 2 Treppen. 


Ein junger Mann, 
an Stelle des Küfers Hoffmann der! in ſchriftlichen Arbeiten bewandert, ſucht 
No. 100 in die Exped. dieſes Blattes. 


Malergehilfen 


erhalten gründlichen Unterricht 
in der feinen Damenſchneiderei 


U 


Beſchäftigung. Gefl. Offerten 


Abtheilung für Invaliditäts⸗ und Jäschke, Bäderftraße 6. 
Altersverſicherung. 2 0 
Malergehilfen Filzschuhe 
Bekanntmachung. ſucht B. Suwalski, Malermeiſter, 
Das Pachtgut Chorab ſoll in etwa e e 
11 kleinere Parcellen von je 8—12 Morgen Tüchtige 


und 2 größere Parcellen von ca. 60 bis 
75 Morgen, — die letzteren beiden je mit 
der Hälfte der vorhandenen Wohn⸗ und 
Wirthſchaftsgebäude —, aufgetheilt und vom 
1. April 1896 ab auf 12 Jahre verpachtet 
werden. 

Zu dieſem Zwecke haben wir einen 
Verpachtungstermin auf Sonnabend, den 
16. November er., 10 Uhr Vormittags 
an Ort und Stelle anberaumt, zu welchem 
Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß die Verpachtungsbedingungen 
im Termin bekannt gemacht werden, jedoch 
auch vorher vom 20. October cr. ab in 
unſerem Bureau I und beim Förſter 
Würzburg in Ollek eingeſehen, bezw. gegen 


1 


werden können. l 
Der Förſter Würzburg zu Olek iſt 
beauftragt, die zur Verpachtung gelangenden 
Parcellen auf vorheriges Anſuchen vorzu 
zeigen und jede gewünſchte Auskunft zu er- 
theilen. 
Thorn, den 4. October 1895. 


Der Magiſtrat. 


Ein Selbſtfahrer, 


noch gut erhalten, ein und zweiſpännig zu 
fahren, zu kaufen geſucht. Offerten im 
Vietoria-Hötel abzugeben. 


verlangt 


* a 8 


Mankergeſelen 


bei 33 Pfg. Stundenlohn ſucht 
„ Teufel, Maurermeister. 


Maurergeſellenſ , Rosen 


finden noch Arbeit bei dem Neubau der 
Gefrieranlage am „Rothen Weg“. 


- Suche per 1. 
50 Pf. Schreibgebühren von uns bezogen | Colonialwaaren⸗ und Deſtillations⸗ 
geſchäft einen 


Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, mit guten Schul: 
kenntniſſen, der polniſchen Sprache mächtig. 


Einen Lehrling 


2—3 Lehrlinge 


verlangt A. Schultz, Ciſchlermeiſter, Thurmſtr.6. 


Ulmer & Kaun. 


November für mein 


kann ſich melden bei 


Wohnung. 


Simon. 


A. Tapper, Bäckermeiſter, 
Thorn, Brückenſtraße 24. 


jeder Art, 
ſächſiſches Fabrikat, 


anerkannt beſte Waare . 


echt russ. Gummiboots. 


Saifon-Neufeiten 
der Kopfbekleidung 
bei 


thal & Co. 


EEE REN TR ET EEE ERICEN 
Lehrlinge zur Schloſſerei 
verlangt A. Wittmann, Mauerſtr. 70. 

Ein unverheiratheter, ordentlicher 


Waſſerleitung 600 Mk., ſogleich 
zu verm. Gerechteſtr. 25, 1. Etage; zu 
erfragen bei R. Schultz, Neuſt. Markt 18. 
Eine kl. Wohn., renovirt, Stube, Alk., Küche, 

m. Waſſerl. von ſof z. v. Tuchmacherſtr. 1. 


Katharinenstraße 7 
in I, Etage 3 Zimmer, Küche ꝛc. (400 Mk.) 
vom 1. October zu vermiethen. Kluge. 


= Driginal Houben 's Gasöfen 


mit neuem Muschelreflektor. 
Höchster Nutzeffekt. 


offiziell anerkannt, 
Nur echt, wenn mit Firma. 
Hunderte Zeugnisse, 
Katalog franco. 


l. G. Houben Sohn Carl, 


me str a” 


Ba 2 
a Uhren, a 
Gold- u. Silberwaaren, 
Brillen, Pince⸗nez, 
Anlage electriſcher Haustelegraphen. 
Reparatur -Werkstatt. 
Billigſte Preisſtellung, prompte und ſaubere Bd. 1 Biſchof Chriſtian. 


AACHEN, 
Fabrikant des Aachener Bade - Otens. 


Wiederverkäufer an fast allen Plätzen. 


Für nur 50 Pf. 


(antiquarisch) 


- Arbeitsausfü j „ II Copernikusu. ſein Jugendfreund 
Auf Winterarbeit verlangt L K I f un „III Das Thorner Bintgericht. 
A0 eng, Mellienſtr. 19. Zu beziehen durch die Buchhandlung von 


alter Lambeck, Thorn. 
II ann 
Briefbogen nit Kopfäruck, 


und NL) 


mit und ohne Nota, 


0 
Hausdiener liefert (auch in kleinerem Quantum) gut und 
S. Simon. ſchnell die 
4 Zimmer nebſt Zubehör und Buchdruckerei 


Th. Ostdeutsche 


Brückenſtraße 34. 


| m Als bester Gas- Ofen 


1Prowe, Die Wacht an der Weichſel. 
3 Bände. 


1000 Quartblatt oder / Oktavbogen, ] Culmerſtr. 20 1 Tryp. bei H. Nitz. 
von Mk. 5,50 an, 1 möbl. Zimmer von gleich, und eins vom 


Mittheilungen, 


1000 Stück von Mk. 5.— an, 


Gouverts mit Firmendruck, 


1000 Stück von Mk. 2,90 an, 


1000 Stück von Mk. 4,50 an, 
Geschäftskarten, 


1000 Stück von Mk. 4,25 an, 


AAA 11111! 
PLN EEE 


English taught grammatically and 
conversationally, 
a lesson 50 Pfg. 
by Th. Nemitz, Gerberstr. 18, p. 
Des Königlichen Hoflieferanten 
C. D. Wunderlich's 


verbeſſerte Theerſeife, 


prämiirt B. Ld.⸗Ausſt. 1882, 
vielfach ärztlich empfohlen gegen Flechten, 
Jucken, Grind, Kopfſchuppen und Haar⸗ 
Ausfall ꝛc. a 35 Pf.; 5 

Theer⸗Schwefelſeife 
vereinigt die vorzüglichen Wirkungen des 
Schwefels und des Theer's, a 50 Pfg. bei 
Anders & Co., Breiteſtr. 46 — Brückenſtr. 
Thorn. 

Binn 4 Nr. 3 find drei eleg. Wohnungen 
von je 4 Zimmern, Küche u Zubehör, mit 

Waſſerleitung, p. 1. October cr. zu vremiethen. 

Näheres bei L. Baruch, Culmerſtraße 12. 


Möbl. Vorderzimmer 
vom 15. Octbr. zu verm. Brückenſtr. 14, 1 Trp. 
Zwei 2fenſtrige, nach der Straße geleg. 
gut möblirte Zimmer 


zu vermiethen. Culmerſtr. 22, II. 
gr. m. Zim. zu verm. Heiligegeiſtſtr 17, II. 


Möblirte Wohnungen 


mit Burſchengelaß ev. auch Pferdeſtall und 
Wagengelaß Waldſtraßſ 74. Zu erfrag. 


15/10. zu verm. Strobandſtraße 20. 
1 möbl. Zimmer zu verm. Brückenſtr. 26, II. 


Koft und Logis 
für junge Leute Brückenſtraſte 32, III. 
Daſelbſt ein möbl. Zimmer 3. vermiethen. 
int 28 8 er gutes, 
billiges Logis 
bei J. Köster. Väter. 23. 
Ein goldener Jamenring 


mit weißem Stein iſt gefunden. Abzuholen 
bei Herrn A. Traufetter, Neuſt. Markt 12. 


Fortgeflogen 2 weiße Gänſe. 
6. Schütz, Moder, Borutrabe 14. 
ne am 7. d. M. ein kl. junges 
21 Schlesinger's Reſtaurant. 
1 Heute Mittwoch gegen 2/49 Uhr 
9 I gene wurde mir ein kleiner, 
Milchkannen ſowie eine Tonne befanden, 
nebſt vorgeſpanntem Pferde in d. Bache⸗ 
ſtraße geſtohlen. Geg. Belohn. abzugeben bei 


Gegen Belohnung abzugeben bei 
Hündchen, ſchwarz mit braunen Pfoten. 

brauner Wagen, auf welchem ſich mehrere 
Rinas, Mocker, Kometenſtr. 29. 


Bekanntmachung, 
betreffend die gewerbliche Jortbildungsſchule zu Thorn. 


Die Gewerbeunternehmer, welche ſchulpflichtige Arbeiter beſchäftigen, 
weiſen wir hiermit nochmals auf ihre geſetzliche Verpflichtung hin, dieſe Arbeiter 
zum Schulbeſuch in der hieſigen Fortbildungsſchule anzumelden und anzuhalten, bezw. 
von demſelben abzumelden, wie ſolche in den SS 6 und 7 des Ortsſtatuts vom 27. Oc⸗ 
tober 1891 wie folgt feſtgeſetzt iſt: 

„§ 6. Die Gewerbeunternehmer haben jeden von ihnen beſchäftigten, noch nicht 
18 Jahre alten gewerblichen Arbeiter ſpäteſtens am 14. Tage, nachdem fie ihn an⸗ 
genommen haben, zum Eintritt in die Fortbildungsſchule bei der Ortsbehörde anzu⸗ 
melden und ſpäteſtens am 3. Tage, nachdem ſie ihn aus der Arbeit entlaſſen haben, bei 
der Ortsbehörde wieder abzumelden. Sie haben die zum Beſuche der Fortbildungsſchule 
Verpflichteten ſo zeitig von der Arbeit zu entlaſſen, daß ſie rechtzeitig und, ſoweit er⸗ 
forderlich, gereinigt und umgekleidet zum Unterricht erſcheinen können. 

7. Die Gewerbeunternehmer haben einen von ihnen beſchäftigten, gewerblichen 
Arbeiter, der durch Krankheit am Beſuche des Unterrichts gehindert geweſen iſt, bei dem 
nächſten Beſuche der Fortbildungsſchule hierüber eine Beſcheinigung mitzugeben. Wenn 
ſie wünſchen, daß ein gewerblicher Arbeiter aus dringenden Gründen vom Beſuche des 
Unterrichts für einzelne Stunden oder für längere Zeit entbunden werde, ſo haben ſie 
dies bei dem Leiter der Schule ſo zeitig zu beantragen, daß dieſer nöthigenfalls die 
Entſcheidung des Schulvorſtandes einholen kann.“ 

Arbeitgeber, welche dieſe An⸗ und Abmeldungen überhaupt nicht, oder 
nicht rechtzeitig machen, oder die von ihnen beſchäftigten ſchulpflichtigen Lehrlinge, 
Geſellen, Gehilfen und Fabrikarbeiter ohne Erlaubniß aus irgend einem Grunde ber- 
anlaſſen, den Unterricht in der Fortbildungsſchule ganz oder theilweiſe zu verſäumen, 
werden nach dem Ortsſtatut mit Geldſtrafe bis zu 20 Mark, oder im Unvermögens⸗ 
falle mit Haft bis zu 3 Tagen beſtraft. 

Wir machen hierdurch darauf aufmerkſam, daß wir die in der angegebenen 
Richtung ſäumigen Arbeitgeber unnachſichtlich zur Beſtrafung heranziehen werden. 

Die Anmeldung bezw. Abmeldung der ſchulpflichtigen Arbeiter hat bei Herrn 
Rektor Spill im Geſchäftszimmer der Knaben⸗Mittelſchule in der Zeit zwiſchen 7 und 
8 Uhr Abends zu erfolgen. 

Thorn, den 1. October 1895. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Sıe können vierspännig fahren! 


in elegantem Wagen mit 4 edlen Pferden bespannt, wenn Sie den ersten Haupttreffer der Schleswig- 
Holsteiner Pferde-Lotterie gewinnen. 


Sıe können zweispännig fahren! 


in elegantem Wagen mit 2 edlen Pferden bespannt, wenn Sie den zweiten oder auch dritten Haupttreffer der 
Schleswig-Holsteiner Pferde-Lotterie gewinnen. 


Sie können einspännig fahren! 


complet bespannt, brauchen also nur einzusteigen, wenn Sie den vierten oder fünften Haupttreffer der $Schleswig- 
Holsteiner Pferde-Lotterie machen. 


Sıe können I feines Reitpferd haben! 


complet gesattelt, fertig zum Aufsitzen, wenn Sie den sechsten oder siebenten Haupttreffer der Schleswig- 
Holsteiner Pferde-Lotterie gewinnen. 


Ausserdem noch 80 Pferde schweren und leichteren Schlages, ferner noch 
3963 verschiedene Gewinne. 


Nur noch wenige Tage für 1 Mk. 


welch kleinen Betrag 1 Schleswig- Holsteiner Loos kostet. 
11 Stück für 10 Mk. (Porto und Gewinnliste 30 Pfg. extra) zu beziehen durch die alleinige General-Agentur 


Ludw. Müller & Co. in Berlin, Breitestr. 5 u. in Hamburg, grosse Johannisstr. 


und allerorts durch Plakate kenntliche Verkaufsstellen. 


Aus Anlaß der in letzter Zeit wiederholt 
vorgekommenen Beſchwerden über mangel⸗ 
hafte Beleuchtung der Flure und 
Treppen bringen wir nachſtehende 

„Polizei⸗Verordnung. 

Auf Grund der §§ 5 und 6 des Geſetzes 
über die Polizei⸗Verwaltung vom 11. März 
1850 und des $ 143 des Geſetzes über die 
allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 
1883 wird hierdurch unter Zuſtimmung des 
Gemeindevorſtandes hierſelbſt für den 
Polizei⸗Bezirk der Stadt Thorn Folgendes 
verordnet: 

§ 1. Ein jedes bewohnte Gebäude iſt 
in ſeinen, für die gemeinſchaftliche Benutzung 
beſtimmten Räumen, d. h. den Eingängen, 
Flucen, Treppen, Corridors u. ſ. w. vom 
Eintritt der abendlichen Dunkelheit bis zur 
Schließung der Eingangsthüren, jedenfalls 
aber bis um 10 Uhr Abends ausreichend zu 
beleuchten. Die Beleuchtung muß ſich bis 
in das oberſte bewohnte Stockwerk, und 
wenn zu dem Grundſtück bewohnte Hof 
gebäude gehören, auch auf den Zugang zu 
denſelben erſtrecken. 

In den Fabriken und öffentlichen 
Anſtalten, den Vergnügungs⸗, Vereins⸗ und 
ſonſtigen Berfammlungs - Häufern müſſen 
von dem Eintritt der Dunkelheit ab und jo 
lange, als Perſonen ſich daſelbſt aufhalten, 
welche nicht = Hausperſonal gehören, die 
Eingänge, Flure. Treppen und Corridore, 
ſowie die Bedür nißanſtalten (Abtritte und 
Piſſoirs) in gleicher Weiſe ausreichend be» 
leuchtet werden. 

§ 3. Zur Beleuchtung ſind die 
Eigenthümer der bewohnten Gebäude, 
der Fabriken, öffentlichen Anſtalten, Ver⸗ 
gnügungs⸗, Vereins und ſonſtigen Ver⸗ 
ſammlungshäuſer verpflichtet. 3 
welche nicht in Thorn ihren Wohnſitz haben, 
können mit Genehmigung der Polizei. Ver⸗ 
waltung die Erfüllung der Verpflichtung 
auf Stadtbewohner übertragen. 

§ 4. Dieſe Verordnung tritt 8 Tage 
nach ihrer Verkündigung in Kraft. Zu⸗ 
widerhandlungen gegen dieſelbe werden, in⸗ 
ſofern nicht allgemeine Strafgeſetze zur An⸗ 
wendung kommen, mit Geldſtrafe bis zu 
9 Mark und im Unvermögensfalle mit ver⸗ 
hältnißmäßiger Haft beitraft. 

Außerdem hat derjenige, welcher die 
nach dieſer Polizei⸗Verordnung ihm auf⸗ 
erlegten Verpflichtungen zu erfüllen unter ⸗ 
läßt, die Ausführung des Verſäumten im 
Wege des polizeilichen Zwanges auf ſeine 
Koſten zu gewärtigen. 

Thorn, den 30. Januar 1888, 

Die Polizei⸗Verwaltung.“ 
mit dem Bemerken in Erinnerung, daß wir 
in Uebertretungsfällen unnachſichtlich mit 
Strafen einſchreiten werden; gleichzeitig 
machen wir darauf aufmerkſam, daß die 


Verſicherung des Steuerpflichtigen auf 


ſo weit dieſelben den Betrag von 600 Mk. 
nicht überſteigen. 


und anderen Schaden. 


Waaren⸗Vorräthe gegen Brand⸗ und fon- 
ſtigen Schaden. 


anweiſung vom 5. Auguſt 1891 zum oben⸗ 


denzinſen pp. 


nicht obliegt, 
Laſten, Kaſſenbeiträge, Lebens verſicherungs⸗ 
. u. ſ. w., deren Abzug beanſprucht 
wird, 
31. October er. Nachmittags von 4 
bis 5 Uhr in unſerer Kämmerei⸗Neben⸗ 
kaſſe unter Vorlegung der betreffenden Be⸗ 
läge (Zins-, 

Policen pp.) anzumelden. 


Habe mich in Thorn nieder⸗ 
gelaſſen. 


1 


Berufsſtörung, unter Garantie. 1 Briefen 
ſind 50 Pfg in Briefmarken beizufügen. 
Adreſſe: 
Christina bei Säckingen, Baden“. 


Bekanntmachung. 


Nach § 9 des Einkommenſteuergeſetzes 
vom 24. Juni 1891 ſind von dem Jahres⸗ 
einkommen unter Anderem auch in | 
zu bringen: 

1) die von dem Steuerpflichtigen zu 
zahlenden Schuldenzinien und Renten, 

2) die auf befonderen Rechtstiteln (Ver⸗ 
trag, Verſchreibung, letztwillige Verfügung) 
ti dauernden Laſten, z. B. Alten⸗ 
theile 

3) die von den Steuerpflichtigen für 
ihre Perſon geſetz⸗ oder vertragsmäßig zu 
entrichtenden Beiträge zu Kranken., Unfalls, 
Alters- und Invaliden⸗Verſicherungs⸗, Witt 
wen⸗, Watſen⸗ und Penſions⸗Kaſſen, 

4) Verſicherungs Prämien, welche für 


Ziehu 


ng schon am 17. u. 18. Okt. 


it und ohne 
eee eee er 


nen IMS Dauerbrang- Je f e U Priiis - Ra, 


Amerikanische Ofenfabrik Nürnberg 'zPaulReissmann,Doos Hg 


Täglich 


nehme ich in 
meine 


Leihbibliothek 


neue Werke auf. 
Der billige Preis 
von 1Mk. monat- 


Geschäfts-Eröffnung. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage in dem 
Haufe des Herrn Fleiſchermeiſter Mühle, Bromderger- und Schulſtraßen · Ecke 
(früher G. Oterski) unter der Firma 


M. Kalkstein-Oslewski 


eine 


Colonialwaaren-, 
Delikatessen-Handlung und Destillation, 


verbunden mit 


„Ausschank von Weinen, fremden und hiesigen Bieren 


den Todes⸗ oder Erlebensfall gezahlt werden, 


5) die Beiträge zur Verſicherung des 


Gebäudes oder einzelner Teile oder Zu⸗ 
behörungen des Gebäudes gegen Feuer- 


lich ermöglicht 
auch den weniger 
Bemittelten sich 
auf belletristisch. 
Gebiete auf dem 
Laufenden zu 
halten. 


6) die Koſten für Verſichernng der 


Da nun nach Artikel 38 der Ausführungs- | 


Justus Wallis, 


angeführten Geſetze nur diejenigen Schul» 
berückſichtigt werden 
dürfen, deren Beſtehen keinem Zweifel 
unterliegt, fordern wir diejenigen Steuer⸗ 
pflichtigen, denen eine Steuer⸗Erklärung 
auf, die Schuldenzinſen, 


eröffn 


— — | 
E Künſtliche Zähne. 
- „Schneller = 


212 Breiteſraße 53. 
Kräftigen Vite aich 


empfiehlt in und außer dem Hauſe 
J. Köster, Bäckerſtr. 23. 


a Friſchen Tauerkohl BR 
1 eingemacht), 
erbſen offerirt 


ippan, Heiligegeiſtſtr. 19, 


armen 


offerirt, 
M. 1,40 frei Haus 4 


Salomon, Gerechteſtr. 30. 
11 


Corſetts !! 


in den neneften Facons, 
zu den N Preisen | 


S. LANDSBERGER, 


Bee sinken, ſowie langjährige Thätigkeit in den erſten Firmen 
ſetzen mich in den Stand, jeglichen Anſprüchen genügen zu können. 

Indem ich mich bei vorliegendem Bedarf angelegentlichſt empfehle, verſichere 
ich im Voraus reellſte und preiswertheſte Bedienung und zeichne, um gütigen 
Zuſpruch bittend 

Mit Hochachtung 


in der Zeit vom S. bis einſchl. 


Beitrags-, Prämienquittungen, 


b WERNER STOP NEBEN ER T TO|\ 


/ 


Thorn, den 2. Oetober 1895. 
Der Magiſtrat. 


Bruno David, 


praktischer Zahnarzt, 
Bacheſtraße 2, I. 


Für Rettung von Trunksueht! 


verſend. Anweiſung nach I9jähriger 
approbirter Methode zur ſofortigen 
radikalen Beſeitigung, mit, auch ohne 
Vorwiſſen zu vollziehen, keine 


Gelegenheitskauf! 


Ein grosser Posten Anzug- und Paletot - Stoffe in 
Cheviot und Kammgarn bester Qualitäten ist mir von einer grossen 
Fabrik zum Verkauf überwiesen, weshalb solche meterweise 
zu Fabrikpreisen abgebe. 


B. DOLIVA. 


Thorn. Artushof. 


„Diätsche Privat - Anstalt, Villa 


Eine gut erhaltene M Drehrolle "ug 
iſt zu verkaufen 
Thorn III, Waldſtraße 77. 
große Blitzlampen, 1 großer Regu⸗ 
lator ſind billig zu verkaufen bei 
J. Skowronski, Brückenſtr. 16. 


Nüähmaſchinen! 
Hocharmige Singer für 50 Mk. 
irei Haus, Unterricht und 2jährige Garantie, 
Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiffchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 

Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 
8. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 12. 


Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


7 äfdhe wird in und außer dem Haufe 


ſauber, bill. u. Schnell geplättet, 
F. Roschinska, Brückenſtraße 22, 3 Trp. 


Als Damenſchneiderin 
in und außer dem Hauſe empfiehlt ſich 
Frau Heissrath, Gerberſtraße 13/15. 


Sämmtliche Reparaturen 


und Reinigen der Fahrräder werden 
eigen und billig ausgeführt bei 


Walter Brust. 
Eigene Reparatur⸗Werkſtatt: 
Culmerstrasse No. 13, 


2 möblirte Zimmer 
mit Balkon und ſeparatem 7 2 
ſofort zu vermiethen Grabenſtraße 2, 


Säumigen bei Unglücksfällen Beſtrafung 
gemäß 88 222 und 230 des Straf⸗ 
geſetzbuchs und ev. auch die Geltend⸗ 
machung von Entſchädigungsanſprüchen zu 
gewärtigen haben. 

Thorn, den 10. September 1895. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Zur Neu Verpachtung der che 
3 Hilfsförſterei Ollek nebſt 
5,777 ha (= 23 Morgen) Ackerland — 
bisher vom Privatförſter Wüstenei ge⸗ 
pachtet — auf die Zeit vom 1. April 1896 
bis dahin 1902 haben wir einen Bietungs⸗ 
termin auf 
Mittwoch, den 16. October er., 

Vormittags 10 uhr 
an Ort und Stelle anberaumt, zu welchem 
Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß die Verpachtungsbedingungen 
auch vorher im Bureau I unſeres Rath⸗ 
hauſes eingeſehen werden können. 

Es wird noch bemerkt, daß die Hälfte 
des jährlichen Pachtgebots ſofort im 
Termine als Bietungskaution hinterlegt 
werden muß. 

Thorn, den 21. September 1895. 


r Magiſtrat. 
Aho] 7 T 
Alte Möbel 7 Stewens. Brüderſtr. 16. 


befen, 


alle Sorten, mit auch ohne Setzen, ſehr 
billig bei > 
Fr. Barschnick, Mauerſtraße 38. 


8 Druck der Buchdruckerei rn Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: 


Heiligegeiſtſtraße 12. 
Die Holzhandlung 


von A. Ferrari in Thorn 


offerirt: 
ca. 10 Waggon ſtarke Speichen, 26— 28“ 
lang, in Schuppen lagernd, ſowie eichene 
Nutzkloben für Böttcher, 


eichene Schwellen, 


Troſtloſe Zuſtände 


herrſchen auf wer age era Silbermarkte. Die 
verein. mexik. Patent - Silberwaaren- 
Fabriken ſehen ſich gezwungen, ihre Fabriken auf: 
zulöſen und ihre Arbeiter zu entlaſſen. Die unterzeichnete 
Hauptagentur iſt angewieſen worden, alle bei ihr 
lagernden Waarenvorräthe gegen eine geringe Vergütung 
für Arbeitslöhne u. ſ. w. abzugeben. 


Wir verſchenken faſt, ® 


lange der Vor- 
rath reicht: 


6 St. feinſte mexikan. Pat.⸗Silber⸗Meſſer m. engl. Klinge Erlennutzkloben für Pantoffelmacher, 
6 „ maſſive „ „ Gabeln aus einem Stück, ſowie ſümmtiiche Sorten Brennhölzer 
5 3 74 7 Kufen en gros & en detail. 

„elegante „ „ aſfeelöffe ii n und ts au 
1 5 nate 7 1 engl. — Wee Lag re 1 f 

„ maſſive „ 5 eſſertgabeln aus einemSt — —3 2 — 
1 in m. Zim. n. vorne bill. z. v. m. ſep. Eing. 
1 1 en 5 a 3 E b.verw Fr. Krahumſtr. Frltz, N. Markt 19, Il. 
2 „ effectvolle „ „ Tafelleuchter 1 gut möblirtes Zimmer 


zu vermiethen Breiteſtraſſe 43; 
fragen bei B. Rosenthal. 
und Burſchengelaß, 


2 Zimmer 2. Etage, auch zum 


Comptoir N vom 1./10. 8 
Kalischer, Saderfr. 2. 


Ein möbl. mer zu verm. Brückenſtr. 26, II. 


2 möbl. Zimmer von ſofort zu verm. mit 
auch ohne Penſ. Breiteſtr. 32. Frau Berendt. 
vermiethet 


zu er⸗ 


alſo 40 Stück für eine geringe Vergütung von 


nur 15 Mark, Porto er 2 


Für Hochzeits- und Gelegenheitsgeſchenke find 55 Gegenſtände 
(ſtatt 2 Tafelleuchter — 6 Meſſerbänke) alſo 44 Stück in hochelegantem Etui (innen 
Atlas) für nur 20 Mark ſehr geeignet. 

Silberputzvomade pro Doſe 30 Pf. (4 Doſen 1 Mark). 

Das mexikan. Patent⸗Silber iſt ein durch und durch weißes Metall, welches 
niemals ſeine Silberfarbe verliert, wofür garantirt wird, und iſt daher als ein 
voller ih für echtes Silber zu betrachten. 

Aufträge werden nur gegen Poſtnachnahme oder vorherige Einfenbung des 
Betrages ausgeführt nur durch die 
Hauptagentur von Nelken, Berlin N., Linienstrasse 111. 


Wenn die Gegenſtände nicht konveniren, wird das Geld 
ſofort zurückgezahlt, daher jedes Riſiko ausgeſchloſſen. 


M. Schirmer in Thorn. 


Möbl. Zimmer 
Sera Eliſabethſtraße 1 


orderzimmer vom 1. Oetbr. mit 


wei möbl. 
auch ohne Beköſt. z. v. Kloſterſtr. 20, part. 


M. Kalkstein-Oslowski. 


möbl. Zimmer mit Kabinet (Offizier 
Wohnung) zu verm. Tuchmacherſtr. 22, 


